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können nicht berſickſichligt werden. 


die domäne Aſien. 


Es iſt in dieſen Tagen ein außerordentlich kenn⸗ 
zeichnender Brief veröffentlicht worden, den ein 
hervorragender Japaner, der lange Zeit in Deutſch⸗ 
land gelebt hat, an einen deutſchen Freund ſandte. 
Es heißt darin: „Jeder Japaner hat mit der 
Muttermilch in ſich aufgenommen, was unſere Zu⸗ 
kunft gebietet. Wir wollen in Aſien keine Europäer 
als Herrſcher dulden. Deshalb werden wir auch 
den ſchönen deutſchen Beſitz in China wegnehmen 
und behalten. Sodann werden wir die Länder 
Chinas zu neuem Leben erwecken, die Franzoſen 
aus Indochina vertreiben und ſchließlich die Eng⸗ 
länder aus Indien jagen. Die Ruffen kommen 
zuletzt heran. Amerika gleicht eurem Pudel, der 
mich ſtets anbellte, wenn ich zu euch kam, aber 
niemals zubiß. China iſt und bleibt die Domäne 
Japans.“ In dieſen Zeilen iſt klar und deutlich 
ausgeſprochen, was die japaniſche Seele erfüllt, und 
daß der Briefſchreiber die Wahrheit geſagt hat, be⸗ 
weiſen die inzwiſchen von Japan unternommenen 
Schritte, dem Reiche der Mitte ſein Protektorat 
aufzuzwingen. Ob alles wirklich vollendet wird, 
iſt abzuwarten. 

Es ſind in Paris immer noch Leute vorhanden, 
die glauben, die japaniſche Regierung werde eine 
Armee nach Frankreich ſenden, wenn dies in Indo⸗ 
china ſeinen Helfern Erſatz bietet für ſeine Opfer. 
Dieſe Annahme bleibt eine trügeriſche Einbildung, 
denn warum ſollen die Japaner Tauſende von 
Menſchenleben auf den europäiſchen Schlachtfeldern 
opfern, wenn ſie den Lohn dafür auch ohne dem 
erhalten können? Es iſt gar kein Zweifel, daß 
nach tatſächlicher Erlangung des Protektorats über 
China der ganze fernſte Oſten den Japanern wie 
eine reife Frucht in den Schoß fallen kann; unſere 
oſtaſtatiſche Beſitzung Tſingtau hat heldenmütigen 
Widerſtand geleiſtet; was die Engländer und Fran⸗ 
zoſen dort beſitzen, wird noch nicht einmal imſtande 
ſein, ſich erfolgreich zu wehren. Die Engländer 
haben neulich mitgeteilt, auch Japan ſei bei dem 
Not⸗ und Tod⸗Vertrag beteiligt und werde keinen 
einſeitigen Frieden mit Deutſchland abſchließen. 
Darüber wird man in Tokio nun lächeln, denn dort 
kann dieſer Friedensſchluß, wie auch ferner abge⸗ 
waretet werden, was der europäiſche Dreiverband 
herausſchlägt. 

Der engliſch⸗franzöſiſche Angriff auf die Darda⸗ 
nellen kann die japaniſche Politik nicht erſchüttern, 
ſondern muß ſie befeſtigen, weil er darauf hinaus⸗ 
geht, Rußland Luft zu machen. Wenn die Ruſſen 
nach Konſtantinopel kommen, werden ſie nicht 
allein dort bleiben, ſondern ihre Fangarme auch 
nach Aſien immer weiter hinüberſtrecken und damit 
die Hand auf Gebiete legen, die Japan als ſeine 
Domäne betrachtet. Es hieße, japaniſchen Geiſt 
vollſtändig verkennen, wenn dieſer die Stärkung der 
flawiſchen Völkerkonkurrenz Rußlands als einen 
Vorteil für ſeine eigenen Intereſſen betrachten 
ſollte. Die Erfahrungen des ruſſiſch⸗japaniſchen 
Krieges ſind wohl heute bei Seite geſtellt worden, 
aber vollſtändig vergeſſen wird ſo etwas nicht. Hat 
für Engländer und Franzoſen ein Zwang beſtanden, 
Rußland zu helfen, um ſich ſelbſt auf den weſt⸗ 
europäiſchen Schlachtfeldern Erleichterungen zu 
verſchaffen, ſo ſtoßen ſie mit ihren Maßnahmen in 
letzter Reihe das verbündete Japan vor den Kopf, 
das ſeine Entſchließungen darnach treffen wird. 

Und wohl auch andere Staaten! Die Herſtellung 
der ruſſiſchen Herrſchaft in Konſtantinopel, und da⸗ 
mit im ganzen Orient, ſowie im öſtlichen Teile des 
Mittelmeeres ſchädigte die Lebensintereſſen des 
Königreichs Italien nicht allein auf das ſchwerſte, 
londern ſchnürt auch die beiden Königreiche Ru⸗ 
mänien und Bulgarien ein und hemmt deren poli⸗ 
tiſche wie wirtſchaftliche Entwicklung. Auch die 
kuſſenfreundlichen Griechen würden ſehr ernüchtert 
ſein, wenn ſie merken, daß der von ihnen beſonders 
gepflegte Handel in der Levante ſchließlich zum 
größten Teile an die Moskowiter übergeht. Alle 
dieſe Geſichtspunkte können nicht ohne weiteres 
fortgewiſcht werden, wie man die Schrift von einer 
Tafel mit einem naſſen Schwamm fortwiſcht. Es 
ſtoßen militäriſche Maßnahmen, die notwendig er⸗ 


die Kriegslage im Weiten und Often. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 


dauern die Kämpfe an, ohne die Lage 


weſentlich zu ändern. Im Oſten gehen unſere Truppen auf der ganzen Linie 
gegen den Feſtungsgürtel Grodno — Oſſowiec — Lomza — Oſtrolenka — Przasnysz 
(Pultusk) —Nowo Georgiewsk vor, ſodaß auch hier, wofern es nicht gelingt, dieſen 
durch gleichzeitigen Angriff zu brechen, eine „Mauer“ parallel mit ihm errichtet 
werden kann, um weitere Vorſtöße aus den Feſtungen gegen Oſtpreußen zu ver⸗ 
hindern. Die Angriffe der Ruſſen wurden überall zurückgeſchlagen und die Scharte 
von Przasnysz ausgewetzt. Infolge dieſer für das ruſſiſche Zentrum an der Rawa und 
Piliza kritiſchen Lage macht auch dieſes Anſtrengungen, ſich daraus zu befreien, 
doch wurden auch hier die Angriffe bei Rawa und bei Nowo Miaſto (am Mittel- 
lauf der Piliza, 90 Km. weſtlich Iwangorod) ſiegreich abgeſchlagen. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 

Berlin den 9. März. 

Großes Hauptquartier, 9. März. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Auf der Loretto⸗ 
Höhe entriſſen unſere Truppen zwei weitere Gräben, machten 
6 Offiziere und 250 Mann zu Gefangenen und 
eroberten 2 Maſchinengewehre und 2 kleine Geſchütze. In der 
Champagne ſind die Kämpfe bei Souain noch nicht zum Ab⸗ 


ſchluß gekommen. 


Nordöſtlich von Lemesnil wurde der zum Vor⸗ 


brechen bereite Gegner durch unſer Feuer am Angriff gehindert. 
In den Vogeſen erſchwerten Nebel und Schnee die Gefechts⸗ 


tätigkeit. 
Sennheim dauern noch an. 


Die Kämpfe weſtlich von Münſter und nördlich von 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Oeſtlich und ſüdlich von 
Auguſtow ſcheiterten ruſſiſche Angriffe mit ſchweren Verluſten 


für den Feind. Nordöſtlich von 


Lomza ließ der Feind nach 


einem mißlungenen Angriff 800 Gefangenein unſeren Händen. 


Nordweſtlich von Oſtrolenka 
noch nicht zum Abſchluß kam. 


entwickelte ſich ein Kampf, der 


In dem für uns günjtig verlaufenen 


Gefecht nordöſtlich und weſtlich von Przasnysz machten wir 3000 
Gefangene. RMuſſiſche Angriffe nördlich von Rawa und nordweſtlich 


von Nowo Miaſto hatten keinen 
gefangen genommen. 


Erfolg; 1750 Ruſſen wurden hier 
Oberſte Heeresleitung. 


ſcheinen mögen, mit der Nützlichkeit von politiſchen 


Erwägungen zuſammen. Dabei ſoll die Erbitte⸗ 
rung, die in der ganzen muſelmaniſchen Welt 
wegen der Bedrohung von Konſtantinopel, als dem 
Sitz des Sultans, des Khalifen, herrſcht, noch gar⸗ 
nicht weiter in Rechnung geſtellt werden. 


* * 
* 


Die Kämpfe zur See. 
Ein ſchwerbeſchädigtes engliſches Kriegsſchiff. 


Das „Hamburger Fremdenblatt“ meldet aus 
Rotterdam: Der heute von Leith in Rotterdam 
angekommene Dampfer „Rotterdam“ meldet, daß 
am 6. März ein am Vorderſteven ſchwer beſchädigtes 
Kriegsſchiff (der Name war nicht feſtzuſtellen) von 
wei Schleppern in den Firth of Forth ge⸗ 
ſchleppt wurde. 


Engliſcher Schiffsverluſt. 


Der Fiſchdampfer „Bernicta“ aus Grimsby 
91 Mann Beſatzung wird amtlich für verloren 
erklärt. 


Ein Dampfer bei Dover geſtrandet. 


Die Paſſagiere des in Rotterdam angekomme⸗ 
nen Frachtdampfers „Nieuw Amſterdam“ berichten, 
daß bei Dover ein etwa 10 000 Tonnen großer 
Dampfer geſtrandet ſei. 


Engliſche Dampfer unter holländiſcher Flagge. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, daß der eng⸗ 
liſche Dampfer „Preſidente Bunge“, von La 
Plata nach Rotterdam beſtimmt, unter holländiſcher 
fate fel. unter dem Namen „Maasland“ ge⸗ 
ahren ſei. DEN 95 


Neue engliſche Minenfelder. 


Die engliſche Admiralität hat mitgeteilt, daß 
die Regierung ein neues großes 2 von Minen⸗ 
feldern zwiſchen dem ſüdlichen Teil der Nordſee 
n e armouth an) bis zum Kanal ange⸗ 
egt hat. . 


Der engliſch⸗franzöſiſche Sicherheitsdienſt. 


Nach einer Meldung des „Temps“ ſind jetzt 
40 franzöſiſche und 50 engliſche Tor⸗ 
edoboote für den ſtändigen Sicherheitsdienſt 
m Kanal ſtationiert; 20 davon am Südeingang 
15 iriſchen See und 25 längs der engliſchen Oſt⸗ 
üſte. 


Die Verletzung der ſchwediſchen Neutralität. 


Alle Stockholmer Zeitungen ſind über die Mit⸗ 
teilung der DEN are gegen 
den ſchwediſchen Dampfer ‚Goodsbridge, auf 
den ſich engliſche Soldaten drängten, um auf deutſche 
Anterſeeboote zu ſchießen, ſehr erregt. Vom ſchwe⸗ 
diſchen Auswärtigen Amt ſind ſofort Vorkehrungen 
Burgi worden, um genaueren Beſcheid über den 

organg zu erhalten. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die ſchwierige Lage der Verbündeten. 


Ein nüchternes Urteil über die Lage in Belgien 
fällt der Kriegskorreſpondent der holländiſchen 
Zeitung „Tijd“, der die Siegesausſicht der Ver⸗ 
bündeten als durchaus nicht roſig bezeichnet. Die 
letzte verſuchte Durchbrechung der deutſchen Front 
ſei nicht geglückt. Die Deutſchen beſäßen noch im⸗ 
mer einen Teil von Lombartzyde, in der Gegend 


von Ppern ſeien die Deutſchen 155 gut befeſtigt. 
Dort lägen auf 16 Kilometern 


rontlänge nicht 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung eigefügt iſt. 


weniger als 200 000 Deutſche den Franzoſen und 
Engländern gegenüber. 


Die gefärbten engliſchen Kriegsnachrichten. 


Lord Selborne ſagte u. a. in London in 
einer Verſammlung: Wir leſen von der glänzenden 
Wiedereroberung eines Laufgrabens, von deſſen 
Verluſt wir nie erfuhren, und erſt nach ſechs Wochen 
erfahren wir aus den Verluſtliſten, daß dabei ein 
halbes Bataillon gefangen genommen wurde. Lord 
Selborne möchte lieber ſehr wenig Günſtiges und 
dafür alle ſchlechten Nachrichten in der Preſſe ſehen, 
damit die Leute die wirkliche Lage erkennen. 


Schwere engliſche Verluſte. 


Der bekannte amerikaniſche Journaliſt Irving 
berichtet über die Kämpfe bei Ypern in der 
„Newyork Tribune“: Die Engländer haben den 
Anſturm der Deutſchen zum Stehen gebracht. Es 
koſtete nicht weniger als ihre anderen Siege. Ein 
Regiment zog mit 1100 Mann zur Front: es blie⸗ 
ben 73 übrig, und die meiſten der verlorenen 1000 
fielen an dem Tage vor Ppern. Ein anderes Re⸗ 

iment, 1350 Mann ſtark, ging zur weſtlichen Front. 
Beniger als 300 waren übrig, als der Kampf vor 
Ypern vorbei war. Auch von dieſen fielen die 
meiſten am 31. Oktober. 


Alle Belgier unter die Waffen gerufen. 


König Albert hat einen Erlaß unterzeichnet, der 
alle Belgier vom 18. bis zum 25. Lebensjahre unter 
die Waffen ruft. 


25 franzöſiſche Flieger abgeſtürzt. 


Die letzte Nummer des Pariſer „Aerophile“ 
nennt unter der Rubrik „Opfer der Luftſchiffahrt“ 
25 Namen. Hierunter ſind erwähnenswert Bail⸗ 
loud, der Sohn des General Bailloud, des Präſi⸗ 
denten der franzöſiſchen Luftſchiffliga, 
Vedrines. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Neue Erfolge in Galizien und in den Karpathen. 
Amtlich wird aus Wien vom 8. März gemeldet: 
Durch die noch andauernden Kämpfe in 

Ruſſiſch⸗Polen wurden vielfach Erfolge er⸗ 

zielt. Der Gegner wurde aus mehreren vorge⸗ 

ſchobenen Stützpunkten und Schützenlinien unter 
ſtarken Verluſten geworfen. Gleichen Erfolg hatte 
ein kurzer Vorſtoß unſerer Truppen an der Front 
in Weſtgalizien, wo im Raume bei Gorlice 

Teile der feindlichen Schützenlinien durchbrochen 

und eine Ortſchaft nach blutigem Kampfe erobert 

wurde. Mehrere Offiziere und über 500 Mann 
des Gegners ſind gefangen. 

In den Karpathen wird hartnäckig ge⸗ 
kämpft. Im Raume bei Lupkow ſetzten die Ruſſen 


geſtern Nachmittag einen Angriff mit ſtarken Kräf⸗ 


ten an. Anter Einſetzen neuer Verſtärkungen wur⸗ 
den die gelichteten Reihen des Gegners ſtets er⸗ 
neuert und mit allen Mitteln vorgetrieben und 
der Angriff trotz ſchwerer Verluſte dreimal bis nahe 
an unſere Stellungen vorgetragen. Jedesmal 
ſcheiterte der letzte Anſturm der Ruſſen unter ver⸗ 
nichtenden Verluſten an unſeren Hindernislinien. 
Hunderte von Toten liegen vor den 
Stellungen. In einem anderen Abſchnitt der 
Kampffront gingen eigene Truppen nach abge⸗ 
ſchlagenen ruſſiſchen Vorſtößen überraſchend zum 
Angriff über, eroberten eine bisher vom Gegner 
ſtark beſetzte Kuppe und machten neuerdings zehn 
Offiziere und 700 Mann zu Gefangenen. 
Auch auf einer benachbarten Höhe wurden 1000 
Ruſſen gefangen. 

In Südoſtgalizien holte ſich ſtarke feind⸗ 
liche Kavallerie, die gegen einen Flügel unſerer 
Stellungen iſoliert vorging, eine empfindliche 
Schlappe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die erfolgreichen Kämpfe der Sſterreicher. 


Der „Berl. Lokalanz.“ bringt ein Telegramm 
ſeines Kriegsberichterſtatters Kirchlehner, in dem 
es heißt, daß trotz Schneefalls und Tauwetters Vor⸗ 
ſtöße der Ruſſen in den Karpathen und An⸗ 
griffe an der Piliza—Nidalinie ſtattfan⸗ 
den, die aber ſämtlich blutig abgewieſen wurden. 


Land 


ſowie. 


iD 


Der Sonderberichterſtatter der „Nowa Reforma” 

meldet, die Ruſſen hätten Tarnow bereits 

Ciel äumt und auf den benachbarten Abhängen 
tellungen bezogen. 


Der deutſche Vormarſch auf Warſchau. 


Berichte aus Petersburg legen dar, daß die 
Deutſchen in drei Kolonnen gegen Warſchau 
marſchieren, nördlich der Linie Oſſowiec 
Lurza, von Przasnysz und von Plonsk 
aus. Die Kriegsberichterſtatter weiſen darauf hin, 
daß erbitterte Kämpfe bei Bodzanow gleichfalls 
104 wie ſich der deutſche Vormarſch gegen War⸗ 
chau vollziehe. Oſſowiec ſei derart befeſtigt, daß 
man für die Feſtung nichts zu fürchten ache 
2 „Händen hartnäckige Kämpfe um ihren Beſitz 

„Rußki Invalid“ führt aus, man ſolle die Deuts 
ſchen nicht für unerſchöpflich halten. Sie verſtänden 
nur die Kunſt, durch ungemein geſchickte Truppen⸗ 
verſchiebungen den Eindruck zu erwecken, als be⸗ 
kämen ſie immer friſche Kräfte. 

Der Militärkritiker eines anderen Blattes be⸗ 
Tant Dagegen, durch Truppennachſchübe aus Bra⸗ 


bant und Limburg erhöhe ſich die Zahl der Deut⸗ 


ſchen unabläſſig. Man dürfe aber hoffen, daß der 
Stoß gegen Warſchau ebenſowenig gelingen werde 
wie derjenige gegen Calais, auch wenn der Feind 
numeriſch noch ſo ſtark ſei. 

Wir wollen die Ruſſen bei ihrem Glauben laſſen 
und uns mit dem begnügen, was Feldmarſchall 
Hindenburg im letzten Kriegsbericht der Heeres⸗ 
leitung mitteilen läßt: Unſere Bewegungen ver⸗ 
laufen planmäßig. Wir wiſſen, was dieſe 
ge ung feitens des Oberkommandos im Oſten 
zu bedeuten hat. 


Die Angriffe bei Grodno und Oſſowiec. 


Aus Warſchau meldet „Secolo“: Die Schlacht 
bei Grod no dauert in erbitterter Weiſe an. Der 
Niemen iſt zugefroren. Die Deutſchen haben große 
Kräfte zuſammengezogen, um die ruſſiſche Front 
zwiſchen Grodno und Oſſowiec zu durchbrechen. 
Bei Przasnys z dauert die ruſſiſche Gegenoffen⸗ 


ſive an. 


Ruſſiſche Bauern beteiligten ſich am Kampfe! 


Aus Petersburg wird gemeldet, daß viele Bau⸗ 
ern in der Gegend um Grodno den ruſſiſchen 
Truppen halfen, als die Deutſchen in der Nähe 
von Grodno vorrückten und die Eiſenbahnlinien 


nach Warſchau bedrohten. Männer und Frauen 


bewachten die Eiſenbahn 150 und Nacht und waren 
8 mit alten Hinterladergewehren bewaffnet. 

ie ſollen auch eine Anzahl deutſcher Aufklärer ge⸗ 
fangen genommen haben. 


Wovon man in Rußland nicht reden darf. 


Das ruſſiſche Oberkommando verbietet 
die Verbreitung von Gerüchten über ruſſiſche 
Verluſte. 


* * 
* 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird 
vom 8. März gemeldet: Geſtern haben drei feind⸗ 
liche Panzerſchiffe, ohne eine Wirkung zu erzielen, 
die Forts von Smyrna beſchoſſen, worauf ſie ſich 
zurückzogen. Heute Vormittag ſetzten ſie ihr eben⸗ 
falls wirkungsloſes Feuer eine Stunde lang fort. 
Heute Nachmittag beſchoſſen vier engliſche Kriegs⸗ 
ſchiffe unſere Batterien an den Dardanellen 
außerhalb der Treffweite unſerer Batterien und 
zogen ſich dann, ohne irgend einen Erfolg erzielt 
zu haben, nach Tenedos zurück. Ein feindliches 
Schiff im Golf von Saros wurde von 2 Granaten 
auf Deck getroffen. Als die Engländer ver⸗ 
ſuchten, längs des Fluſſes Karun in Irek einzu⸗ 
fahren, erlitten ſie eine neue Niederlage. Drei 
Bataillone engliſcher Infanterie und eine Schwa⸗ 
dron verſuchten am 3. März unſere Stellungen in 
Gegend von Ahvaz anzugreifen. Nachdem unſere 
Truppen und Freiwilligen einen Gegenangriff 
unternommen und der Feind 400 Tote und Ver⸗ 
wundete verloren und eine große Zahl von Ge⸗ 
fangenen in unſeren Händen zurückgelaſſen hatte, 
flüchtete dieſer durch den Fluß Karun in Unord⸗ 
nung nach ſeinem Schiffe. Unter den Toten befin⸗ 
den ſich ein engliſcher Major und vier andere Offi⸗ 
ziere. Wir haben zuſammen mit Munition und 
allem Zubehör 3 Kanonen, 500 Gewehre und eine 
große Menge von Sanitätsmaterial erbeutet. 
Unſere Verluſte ſind unbedeutend. 


Ruſſiſcher Kriegsbericht. 


Der Bericht des Generalſtabes der 
euſſiſchen Kaukaſus⸗Armee vom 6. März 
beſagt: Die militäriſchen Operationen in der 
Gegend des Tſchorokh und 1 von Choi 
dauerten an. Auf den übrigen Abſchnitten der 
Front keine Veränderung. 


Über die Lage bei den Dardanellen 


eht dem Wolffſchen Büro von beſtunterrichteter 

eite die folgende Mitteilung zu: Die Meldungen 

der engliſchen Admiralität, die von bedeutenden 
Erfolgen der Verbündeten bei den Angriffen auf 
die Dardanellen zu berichten wiſſen, find augen⸗ 
ſcheinlich nur darauf berechnet, einen moraliſchen 
Druck auf die Balkanſtaaten auszuüben und bei den 
Neutralen Stimmung zu machen. Tatſächlich hat 
aber noch kein Fahrzeug der Verbündeten bisher 
das Minenfeld erreicht, keine einzige Mine iſt weg⸗ 
geräumt. Die Landungsverſuche am 5. d. Mts. 
bei Kumkaleh und Sedulbahr ſind völlig geſcheitert. 
An beiden Stellen wurden die Angreifer unter 
en Verluſten durch Bajonettangriffe türkiſcher 
tuppen zurückgeworfen und ins Meer getrieben. 

Die inneren Dardanellenforts haben noch garnicht 
in den Kampf eingegriffen. Die Stimmung in 
ollie und ‚it ruhig und zuverſichtlich, das 
1 Mn ten dan ae Leben geht ſeinen ge⸗ 
er Sonderberichterſtatter des „Berl. Lokalanz.“ 

in den und abr an; der den Kriegsminiſter Ender 
Paſcha und den Miniſter des Innern Talaat Bei 
bei 121 en be Dardanellen begleiten 
durfte, telegraphiert: Früh morgens erreichten wir 
die Einfahrt der Dardanellen bei Tſchanaktale. 


Am 10 Uhr vormittags tauchen vor der Meerenge 
fünf große Schiffe auf, nähern ſich in raſcher Fahrt 
und beginnen ihr tägliches Bombardement. Ohne 
eigentlichen Plan, ohne Syſtem ſtreuen ſie Dreißig⸗ 
Zentimeter⸗Granaten auf beide Ufer. Kein Menſch 
in der Stadt regt ſich darüber auf. Dann antwortet 
eine Batterie auf der aſiatiſchen Seite; eine fen 
dritte, ſechſte folgt. Nur wenige Salven gibt jede 
ab. Der Artillerie⸗Kommandant, der neben mir 
das Feuer leitet, ſchmunzelt. Noch nicht den zehn⸗ 
ten Teil ſeiner Geſchütze läßt er feuern, und doch 
iſt ſchon die Wirkung bemerkbar: die engliſchen 
Schiffe haben zwei Treffer erhalten und jezen ſich 
in ſchnellere Fahrt. Weiter geht das Gefecht. Auf 
eine Batterie feuern fie in einer Stunde ſechzig 
Granaten; nicht eine einzige trifft. Die ſchweren 
türkiſchen Geſchütze auf beiden Seiten der Meer⸗ 
enge antworten nicht einmal auf dieſe nutzlose 
Pulververgeudung der Engländer. Mit den Lan⸗ 
dungen haben die Engländer noch weniger Glück. 
Wo immer ſie auftauchen, werden ſie mit empfind⸗ 
lichen Verluſten ins Waſſer geworfen. Die Stim⸗ 
mung hier ijt ausgezeichnet, weil man hier täglich 
vor Augen hat, wie erfolglos die ſogenannte For⸗ 
eierung iſt. Bisher ur mindeſtens ſechstauſend 
Granaten allerſchwerſten Kalibers vom Gegner 
verfeuert worden. Der Erfolg waren zwei zer⸗ 
ſchoſſene veraltete Werke am Eingang der Meeres⸗ 
ſtraße, die mit alten eue beſtückt waren. Die 
1 Dardanellenbeſeſtigungen find völlig 
n 


Die ruſſiſche Flotte auf der Fahrt nach dem 
Bosporus. 


„Giornale d'Italia“ berichtet aus Bukareſt, daß 
die ruſſiſche Flotte auf der Fahrt gegen den Bospo⸗ 
rus bei Burgas geſichtet worden iſt. 7 


Nuſſiſche Anerkennung der türkiſchen 
Tapferkeit. 


Im Petersburger „Rjetſch“ meldet ein Bericht⸗ 
erſtatter: In den Kaukaſuskämpfen zeigen 
die Türken eine überraſchende Hartnäckigkeit und 
einen todesverachtenden Mut. Die Türken werden 
auch unterſtützt durch die topographiſche Lage, die 
ſie aura ausnützen. Beſonders vorzüglich 
ſchlagen ſich die Konſtantinopeler Truppen. Der 
Berichterſtatter erzählt von einer kleinen Abteilung 
türkiſcher Truppen, die vor einer erdrückenden rujli 
ſchen Übermacht weder flüchteten noch ſich ergaben, 
ſondern bis zum letzten Augenblick im Bajonett⸗ 
Sa ſtandhielten und ſchließlich niedergemacht 
wurden, obwohl ſie Gelegenheit gehabt hätten, die 
Stellung zu räumen. 


Die ruſſiſchen Kriegsgefangenen in Siwas. 


Ein Berichterſtatter des „Tanin“ beſuchte das 
Gefangenenlager in Siwas, in dem mehr als ſechs⸗ 
undert ruſſiſche Gefangene, unter ihnen mehrere 
ffiziere, untergebracht ſind. Unter den Gefange⸗ 
nen befinden ſich ein Oberſt, der Mitarbeiter der 
„Nowoje Wremja“ iſt, der Vizegouverneur von Art⸗ 
win und der Gendarmeriekommandant Takadſchi⸗ 
kow. Die Gefangenen erklärten, wie der Bericht⸗ 
erſtatter dem „Tanin“ mitteilt, daß ſie mit der Be⸗ 
handlung, die ihnen von den türkiſchen Behörden 
zuteil werde, zufrieden ſeien. 

* 


* 


Die Verluſte in Südafrika. 

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ berichtet, 
daß der Finanz⸗ und Verteidigungsminiſter der 
ſüdafrikaniſchen Vereinigung, Smuts, in der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung Mitteilungen über 
den Umfang des Aufſtandes gemacht habe. 
Von den Regierungskommandos ſeien 
131 Mann gefallen, 272 verwundet worden. Über 
die Verluſte der Aufſtändiſchen fehlen ge⸗ 
naue Nachrichten. Smuts ſchätzt die Zahl der Ge⸗ 
fallenen und Verwundeten auf etwa 1000. 2654 Auf⸗ 
ſtändiſche hätten ſich vor Ablauf der Amneſtiefriſt 
ergeben und danach 1831. Smuts bezeichnete es 
als einen der Hauptgründe für das Scheitern des 
Aufſtandes, daß die Regierung ſich ſeit Jahren 
konſequent geweigert habe, dem Drängen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten, namentlich aus dem Freiſtaat, 
nachzugeben, eine allgemeine Bewaffnung der 
Bürgerbevölkerung zu geſtatten. 

* * 


Verſchleppung deutſcher Koloniſten in Rußland. 


„Glos Narodo“ entnimmt ruſſiſchen Blättern, 
daß aus den weſtruſſiſchen Gouvernements 11920 
deutſche Koloniſten gewaltſam nach Aſtrachan und 
Saratow gebracht wurden. 


Die Teuerung in Rußland. 


In Petersburg herrſcht eine erhebliche Teuerung 
m alle Lebensmittel, beſonders für Fleiſch, Butter, 
oggenmehl und Hafer. 


England braucht deutſche Waren. 


Das Londoner Handelsamt hat in vier Fällen 
die Erlaubnis erteilt, Waren, die in England nicht 
zu haben find, aus Deutſchland einzuführen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die ſogenannte Oſtmarkenzuloage 
iſt in den Reichsctat für 1915 nicht mehr aufge⸗ 
nommen worden. Bekanntlich wurde ſie wie⸗ 
derholt, zuletzt im vorigen Jahre, vom Reichs⸗ 
dag abgelehnt. 

Italien und die Dardanell nfrage. 

Die türkiſche Preſſe erörtert auch wei: 
terhin eiftig die eventuelle Haltung Italiens. 
„Jeune Turc“ ſchreibt: Sachliche Cründe und 
der Verlauf der Ereigniſſe veranlaſſen die Itz⸗ 
liener, die Solidarität ihres Landes mit dem 
unſrigen zu ſchätzen. Die noch ganz junge 
Großmacht, die mit vollem Recht den Ehrgeiz 
nach einer glänzenden politischen, wirtſchaft⸗ 
lichen und kommerziellen Zukunft nährt, würde 
buchſtäblich erſtickt werden, wenn Rußland 
ſeine Hand auf die Dardanellen legte, um ſo den 
öſtlichen Teil des Mittelmeeres zu beherrſcchen. 
Im Weſten von Frankreich, im Oſten von Ruß⸗ 
land eingeſchloſſen, würde Italien erwürgt 


werden und fände keinen freien Ausweg. Wir 


find ſozuſagen die Hüter der italieniſchen 
Intereſſen im Orient gegen die Moskowiter. 


Unſer Land iſt dem Handel und der Induſtrie 


lien unſerem Lande noch näher bringen wird. 


„Giornale d'Italia“ erfährt aus Athen, daß 
der Entſchluß des Königs Konſtan⸗ 
tin, nicht gegen die Türkei zu intervenieren, 
keinen Sieg der Zentralmächte gegen den Drei⸗ 
verband bedeute, ſondern daß er ſchweren Her? 
zens gefaßt worden ſei, weil die Armee nicht 
genügend vorbereitet und das Land durch die 
vorhergegangenen Kriege wirtſchaftlich und 
finanziell zu erſchöpft ſei, um ſich in einen 
neuen Krieg zu ſtürzen. — Der vom König 
zur Neubildung des Kabinetts berufene 
Al xander Zaimis, der heute noch nicht 60 
Jahre alt iſt, ſteht bereits ſeit über drei Jahr⸗ 
zehnten im öffentlichen Leben Griechenlands. 
1885 wurde er in die Kammer gewählt. Von 
1890 bis 1892 war er Juſtizminiſter. Nach dem 
für Griechenland ungünſtigen Kriege von 1897 
übernahm er unter ſehr ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen in dem vom Kriege zerwühlten Lande die 
Regierung, die er mit zweijähriger Unterbre⸗ 
chung (durch ein Kabinett Rallis 1899 —1900) 
bis zum Jahre 1902 inne hatte. 1906 wurde er 
als Nachfolger des Prinzen Georg Oberkom⸗ 
miſſar der unter internationale Verwaltung 
geſtellten Inſel Kreta. Dieſen Poſten hatte er 
bis zum endgiltigen Anſchluß der Inſel an 
Griechenland inne. Als Abgeordneter und 
Kommiſſar iſt er wiederholt in ſcharfen Gegen⸗ 
ſatz zu den extremen Beſtrebungen des damali⸗ 
gen Abgeordneten Venizelos getreten. Zaimis 
gilt als ſtreng konſervativer und außerordentlich 
vorſichtiger Politiker. 

Die japaniſch⸗chineſiſchen Verhandlungen 29% 

d einer Kriſis? 

„Rußkoje Slowo“ meldet aus Mukden: 
In Verbindung mit der geſpannten Stimmung 
der Bevölkerung gegen die Japaner hat der 
chineſiſche Gouverneur Tſchan ſi Lian ſeine 
Reiſe in die Provinz zum Zwecke von Truppen⸗ 
beſichtigungen aufgeſchoben. Die militäriſchen 
Kommiſſare der Provinzen Girien und Hai 
lundſian ſind zur Beratung nach Mukden beru⸗ 
fen worden. Nach Anſicht des japaniſchen 
Offizioſus ſtihen dieſe Maßnahmen in 
Verbindung mit dem unabwendbaren Eintritt 
einer Kriſe in den japaniſch⸗chineſiſchen Ver⸗ 
handlungen. a 


der Italiener offen, die hier ein weites Feld 
für ihre Tätigkeit finden werden können, mit 
einem Wort: Nichts trennt uns von Italien. 
Wir begrüßen dieſe neue Bewegung, die Ita⸗ 


— Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Rom: „Meſſagero“ teilt mit, daß vor der Zu⸗ 
ſammenkunft Giolittis mit Salandra eine 
Anterredung zwiſchen dem Könige, 
Salandra und Sonnino ſtattgefunden 
habe. — Wie man der „Frankfurrer Zeitung“ 
aus Rom meldet, enthält das geſtern dort 
erſchienene italieniſche Armeeblatt neue, um⸗ 
fangreiche Beförderungen junger 
Offiziere und die Einreihung von Re⸗ 
ſerveoffizieren in aktive Beſtände. 


Frankreichs Vorſchüſſe. 

Die von Frankreich an die verbündeten und 
befreundeten Länder bereits vorgeſtreckten Be: 
träge verteilen ſich nach einer Meldung aus 
Paris folgendermaßen: Belgien 250 Millionen, 
Serbien 185 Millionen, Griechenland 20 
Millionen, Montenegro ½ Million. Die noch 
vorzuſtreckenden Beträge belaufen ſich auf 895 
Millionen, die für Belgien, Rußland und 
Serbien beſtimmt ſind. 


England lehnt ab. 

Die Havasagentur meldet aus London: Der 
geſtrige Kabinettsrat beſchloß die ablehnende 
Erwiderung der in der letzten Note von der 
nordamerikaniſchen Regierung unterbreiteten 
Vorſchläge. — Damit iſt die Hoffnung der 
Vereinigten Staaten, ein Einkommen zu er⸗ 
zielen, zunichte geworden. 

Engliſche Arbeiterbz wegung. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Scuthampton ſteht auf den Schiffswerften von 
Harland und Wolf eine ernſte Arbeiterbewe⸗ 
gung bevor. 

Rumäniens Entſcheidung? 

In Londoner Börſenkreiſen erregte eine 
Bußareſter Korreſpondenz der in London er: 
ſchienenen „Independence Belge“ 
großes Auſſehen, weil darin zum erſten male 
offen zugegeben wird, daß Rumänien end⸗ 
giltig auf den Anſchluß an den Drei⸗ 
verband verzichtete. Die Korreſpon⸗ 
denz teilt mit, es gelte jetzt als ſicher, 
daß die Haltung König Ferdinands 
mit der ſeines Oheims, des verſtorbenen 
König Karols, übereinſtimme. Der Anſchluß 
der deutſchen und öſterreichiſchen Diplomatie an 
die rumänische Regierung habe ſich in den letz⸗ 
ten Wochen zuſehends enger geſtaltet. Der 
öſterreichiſche und der deutſche Gefandte ber 
ſprächen ſich fortgeſetzt mit dem König und 
hätten ihn auch zur Jagd begleitet. Die Mili⸗ 
tärattachces beider Länder verkehrten fortgeſetzt 
im Kriegsminiſterium. — Die rumäniſche 
Parlamentsſeſſion iſt bis einſchließlich 11. März 
verlängert worden. Das Parlament hat die 
Regierung ermächtigt, den Belagerungszuſtand 
zu verhängen, falls es nötig ſein ſollte. — 
Nach Bukareſter Meldungen verlangt die ru⸗ 
mäniſche Regierung weiter einen außerordent⸗ 
lichen Militärkredit von 200 Millionen, wo⸗ 
durch der außerordentliche Heereshaushalt auf 


400 Millionen ſteigt. 1 11 
SE g “€ ſo gnädig gewürdigt haben, bittet Eure Ma⸗ 
Die Stimmung in Bulgazsien⸗ f 165 Ns Provinziallandtag der Provinz 
Wie aus Sofia gemeldet wird, beraten die Säiefien bei jeinem Zujammentreten das Ge 
Oppoſitionsführer die durch die griecziſchen löbnis unwand barer Treue alleranädigſt ent⸗ 
Vorkommniſſe geſchaſſene Lage und wollen gegennehmen zu wollen.“ An den Generalfeld⸗ 
wie verlautet, durch Vermittlung des Miniſter ] marſchall von Hindenburg wurde folgendes 
präſidenten Radoslawow eine Audienz beim Telegramm gerichtet: „Ew. Exzellenz entbietet 
König erbitten. — Die revolutionären So: der ſoeben zuſammengetretene ſchleſiſche Pro⸗ 
zialiſten haben eine Verſammluna einb rufen, vinziallandtag den wärmſten Gruß. Was Sie 
woran als Redner eingetroffene ſerbiche und und die Ihrer ruhmreichen Führung folgenden 
rumäniſche Sozialdemokraten teilnehmen heldenmütigen Truppen für unſer Vaterland 
werden. Das Grundthema iſt ein Proteſt gegen getan, iſt in das Herz eines jeden Schleſiers 
den Krieg und eine Verſtändigung zwiſchen eingegraben. Darum wird Ew. Exzellenz Na⸗ 
den Balkanvölkern. Intereſſant iſt. daß trotz men in unſerer Provinz bis in die fernſten 
ſonſt ſtrenger Einhaltung der Beſtimmungen Zeiten mit unauslöſcheicher Dankbarkeit ge⸗ 
über den Belagerungszuſtand, die jede Ver- nannt und gerühmt werden.“ An Generaloberſt 
ſammlung verbieten, dieſe Verſammlung poli- von Woyrſch ſandte der Provinziallandtag nach⸗ 
zeitlich freigegeben wurde. ſtchendes Telegramm: „Der Provinziallandtag 
Griech : nland und Bulgarien unter ſich. gedenkt bei ſeinem Zuſammentreten mit treuem 
N anti j 2 Gruß in unauslöſchlicher Dankbarkeit der hel⸗ 
Nogricnen Bit MIR egen ser denmütigen ſchleſiſchen Landwehr und ihres 
Bulgarien Aufklärungen über den Zweck der 118 Führers, unſeres ſchleſiſchen Gene 

ippenzuf zi iehiihen| d - 

e ur eitabung bes Sauptontandes ne 
weite auf die geplanten Frühiahrsmanöver ge⸗ Eiſenbahnvereins verſammelten ſich geſtern 
aner 5 Mittag im Zirkus Schumann nahezu viertau⸗ 
5 ſend Eiſenbahnbeamte mit ihren Angehörigen 
Zum Kabinettswechtel in Griechenland. um von mehreren Rednern Natſchläge über die 
Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin] Durchführung des wirtſchaftlichen Kampfes 
gemeldet: Es beſtätigt ſich, daß der Rücktrittſ gegen den englischen Aushungerungsplan enk⸗ 
Benizelos ſich ohne ſchwere Erſchütterun⸗ gegenzunehmen. Mit dem Vertreter des Mir 
gen vollzog. Die Ausſichten auf die Bildung niſteriums der öffentlichen Arbeiten. Oberregie⸗ 
eines Minifteriums, das Gricchenlands neue] rungsrat Welcker, hatten ſich viele hohe Eiſen⸗ 
trale Politik bis auf weiteres fortſetzen würde, bahnbeamten, an ihrer Spitze der Präſident der 
ſollen günſtig ſtehen. — Nach einer Meldung Eiſenbahndirektion Rüdlin, eingefunden. Nach 
aus Athen verlief die Kammerſitzung, in der Begrüßungsanſprache, die in ein Hoch auf 
der Venizelos feinen Rücktritt ankündigte, kurz] den Kaiſer ausklang, erörterte der Verſamm? 
und kalt. Die Erklärungen Venizelos wurden lungsleiter Eiſenbahnoberſekretär Haſeloff das 
mit Stillchweigen angehört, doch bereiteten völkerrochtswidrige Gebaren unſerer Feinde 
ihm die Abgeordneten der Kriegsparteien am] und die ſchmähliche Haltung des größten Teiles 
Schluſſe der Sitzung eine Zuſtimmungskundge⸗ der ausländischen Preſſe, die dem wirtſchaftlichen 
bung. Der epirotiſche Bandenführer Athana⸗ Kampf eine beſondere Schärfe gibt. Oberbahn? 
ſius Kutzior ſoll in Athen verhaftet worden ſein, aſſiſtent Scharfenort, der Vorſitzer des Eiſen⸗ 
weil er einen Anſchlag auf das Leben des bahnaſſiſtentenverbandes, entwarf ein überſicht⸗ 
Königs ins Werk ſetzen wollte. — Das! liches Bild von der Wirtſchaftslage und hob 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8 März 1 5. 

— Der Herzog von Altenburg ſtiftete für 
ſeine Staatsangehörigen ſowie Angehörige des 
Altenburgiſchen Regiments Nr. 153 eine 
Tapferkeitsmedaille aus Bronze. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme die Vorlage betr. 
Mindeſtfuttermengen an Hafer, die Entwürfe 
eines Reichskontrollgeſetzes und eines Geſetzes 
über die Ausgabe von Reichskaſſenſcheinen und 
Reichsbanknoten zu 10 Mark, ſowie der Entwurf 
einer Bebanntmachung über vorübergehende 
Zollerleichterungen. 

— Der ſchleſiſche Provinziallandtag hat an 
Se. Majeſtät den Kaiſer folgendes Telegramm 
gefandt: „In tieſſter Dankbarkeit, daß Eure 
Majeſtät durch die heldenmütigen Hindenburg⸗ 
ſchen Truppen ſchleſiſche Heimat vor feindlichem 
Einfall bewahrt und bei allerhöchſten Anweſen⸗ 
heit in Schleſien die ſchleſiſche Pflichterfüllung 


namentlich hervor, wie notwendig es ſei im 
vaterländiſchen Intereſſe, daß jedwedes freie 
Stückchen Land mit Kartoffeln oder Gemüſe be⸗ 
baut werde. Der Eiſenbahnverwaltung ſprach 
er ſeinen Dank für die Uberlaſſung gewaltiger 

trecken von anbaufähigem Brachland aus. 
Oberlademeiſter Roswadowski ſprach über das 
Th. ma „Wie richten wir unſeren Haushalt 
ein“, und erntete gleich den übrigen Rednern 
für feine Ausführungen den lebhaften Beifall 
der Zuhörerſcchaft. 

— Der Nationalſtiftung für die Hinterblie⸗ 
nen der im Kriege Gefallenen gingen aus der 
Kriegsſammlung des 
Staatseiſenbahnbeamten E. V. Sitz Köln N 
10 000 Mark zu, ein weiterer ſchöner Beweis 
von der ſchon To oft betätigten Gebefreudigkeit 
unſerer Eiſenbahner. 

— Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
vom Schlachtviehhof zu 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: der Hauptmann im RT. 


— 


ſeuche iſt gemeldet 
Dresden am 8. März. 


Provinzialuagchrichten. 
Mewe, 7. März. (Fünf Perſonen bei 
e Hauseinſturz 
ſchweres Unglück hat ſich geſtern Abend gegen 6 Uhr 
hier zugetragen. Eine Bergwamd in der Nähe des 
Schloßberges löſte ſich und ſtürzte in die Tiefe. 
Das am Bergabhang ſtehende Wohnhaus der Frau 
Czurlowski wunde von den Erdmaſſen ver⸗ 
ſchüttet und ſtürzte ein. Die im Haufe wohnende 
Familie des Steuermanns Gneiſch, beſtehend 
aus der Frau und vier Kindern, wurde ver⸗ 
ſchüttet und getötet. Die Leichen der fünf 
Perſon m wurden durch Mannſchaften der H:efigen Z 
Garnifon geborgen. Die Frau G. hatte in der 
Nähe des Ofens geſtanden; ihre Leiche war halb 
verkohlt. Der Ehemann hatte ſich kurze Zeit vorher 
aus der Wohnung entfernt, ſonſt wäre auch er 
ums Leben gefommen. Die Frau Czurlowski war 
gleichfalls verſchüttet konnte aber lebend geborgen 
Werden: Die Arſache des Unglüds ſtoht noch nicht 
ft; man vermutet jedoch, 


0 daß das Erdreich infolge 
eines Waſſerrohpbr 8 
iſt. 


uches unterſpült wor⸗ 


hatten. Die Feſtſtellung 


erichtet, dadurch erleichtert, daß 
Tagebuch geführt 
wurde bei ihnen 
„Der Meiſterdieb“ vorge⸗ 


(Verſchiedenes.) Dem Re. 
in Danzig ijl eine eta s⸗ 


m verliehen worden. — Plötzli 
in vergangener 

ürgerſchaft hoch⸗ 
Herr Otto Reinhold. 
Vorſitzer des Aufſichtsrates 
langjähriger Stadt⸗ 


— (Die Not in Polen!) Zur Linderung] 
der großen Not in Ruſſiſch⸗Polen hat ſich bebannt⸗ 
lich ein internationales und ein deutſches Zentral: 
hilfskomitee gebildet, die freiwillige Geldſpenden 
An der Spitze des letzteren ſteht der 
Herzog von Trachenberg. Das Komitee wendet ſich 
jetzt nüt einem Aufruf an die weiteſten Kreiſe des 
deulſchen Volkes mit der Bitte um Beiträge. Auch 
die kleinſte Gabe 
Zahlungen können in Thorn bei der Reichs⸗ 
bankſtelle und auch bei der Stadtſparkaſſe, 
Rathaus, geleiſtet werden. 
über die Spenden, falls von den Geberm nichts 
anderes beſtimmt wird, öffentlich zu quittieren. — 
In Chikago haben die beiden dort veranſtalteten 
„Polentage“ der Hilfsabtion über 80 Millionen 
Mark zugeführt. 

— GBriefwechſel mit Gefangenen in 
polniſcher Sprache.) Von einem in fran⸗ 
zöſäſche Kriegsgefangenſchaft geratenen Kolonne⸗ 
ührer des Ro en Kreuzes wird mitg⸗ teilt, daß 
Briefe in polniſcher Sprache an die deuut⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen in Frankreich nicht aus⸗ 
gehändugt würden, weil dort keine Dol⸗ 
. Sprache worhanden 
eien. Angehörigen von deutſchen Kriegsgefangenen 
in Frankreich, die Briefe in deutſcher Sprache nicht 
reiben können, wird daher empfohlen, ih an 
vertrauemswürdige 
Beamte uſw., die die polniſche und die deu ſſche 
Sprache beherrſch m, zu wenden und die Briefe von 
diefen in deulſcher Sprache jhreiben zu laſſen. 
Für die in Frankreich gehaltenen Deutſchen pol 
niſcher Zunge wird der Briofwechſel von Kame⸗ 
raden ebenfalls in deutſcher Sprache erledigt. 

— Gorſicht bei Briefen an Kriegs⸗ 
den von den Angehörigen 


er „Danz. Ztg.“ b 
e genaue Notizen 
Als Anterhaltungsloektüre 


gierungsrat Dr. Peters 


willkommen. 
60. Lebensjahre de 
Jeſchätzle Malerme 
Der Eneſchlafene, der 
es Danziger Bamkvereins und 
neter war, brachte allen gemeinnützigen Bas 
tebungen ein warmes und v 
jein Heimgang allgenveine 
ruft. — In ruͤſſiſcher Gefangenſchaft 
or des Realgymnaſiums in Zop 
Fade: veter Dr. Kulcke. 
Kämpfen bei Przasnysz beteſligt und geriet dort 
ſche Kriegegefangenſchaft. 
lispl er Kümmmereiverwaltung 
Danzig für das Rechnungsjahr 1915 ift 
en. Er ſchließt ab in Einnahme mit 366 200 
Ausgabe mit 57 500 Mark, mithin Aber⸗ 
308 700 Mark. Gegen den Voranſchlag 1914, 
t eine Einnahme von 332950 M 
usgabe von 58 500 M 
Weg ec von 1 2 
ötzen, 5. März. er Großherzog von Mecklem⸗ 

Schwerin) traf kürzlich ae denm 12 
e von den Spitzen der 
Die hier liegenden vier 


iſter Herr Max 
Es iſt beabſichtigt, 


eges Intereſſe ent⸗ 


or einigen Tagen in mu 
Der Haushaltsplan 


ark nachwies, iſt dieſes ein 
Mark f 


Jahnhof ein und wurd 
tärbehörden empfange 
ompagnien mecklenburg 'ſcher 
Kompagnien Midlenbu 
Kompagnien Meckbenburg⸗Strelitz r 
1 8 ihrer eigenen Muſikkapelle an der 
Pie, in der Bahnhofsſtraße Spulier gebildet. 
er Großherzog hielt eine zündende Anſprache an 
Später begab ſich 
Lyck zur Beſichtigung des bergen 


(Zur Landtagswahl in Liſſa⸗ 
Das polnſſche Provinzialkomitee AS 
5 5 an der Landtagswahl 
e Polen nicht teilnehmen ſollen. 


gofangenel) 
und Bekannten am deuiſche Krieg 
Auslande gerichbeten Briefen und 0 
finden ſich nicht ſelten militäriſch wichtige Nach⸗ 
und Mafmahmen 
unjerer Heeresverwältung, die auf dieſe Weise zur 
Kenmenis unserer Gegner gelangen und für ſie 
unter Umſtänden von großem Wert find. Von zu⸗ 
tändiger St lle wird darauf hingewieſen, daß 
lche, die Intereſſen unſerer Lamdesperteidigung 
gefährdenden Mitteilungen, die im der Regel nur 
aus Mangel an Einſicht und Vorſicht erfolgen, un⸗ 
bedöngt vermieden werden müſſen. 

verkäufe in Polen.) In den 
en Regierung unter Verwaltung ge 
nommenen Teilen Polens lag die Forſtwirtſchaft 
bisher ſehr im Argen. 
it nunmehr mit einer regelrechten 1 
der umfangreichen und wertvollen Waldbeſtände 
durch dautſche Oberförſter be 
menblich in der Gagend der A 
die beide flößbar find, wurden größere Einſchläge 
von Nutzholz vorgenommen. Di: 
nenen Holzbeſtände find durch die Forſtverwaltung 
lungen Dav. Franke Söhne⸗ 


eine Landeskinder. 


Kriegsereigniſſe 
in Liſſa⸗Frauftadt di 


5 15. 

der Stadtverordneten) wurde das Gehalt 
erbürgermeijters auf 11000 Mark und 1200 
Mietsentſchädigung feſtg legt. 
zode des Oberbürgermeiſters Ander läuft nach 
niger Tätigkeit am 1. Okzober d. Is. ab. Ob 
Neuwahl ſtat finden wird, iſt fraglich. 
N „(Der Stadthaushaltsplan für 
ieht eine Erhöhung der Perſonal⸗ und Real⸗ 
m 20 Prozent vor. + 
TT.... ĩͤ . meer mens eezerameresn, 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 9 März 1915. 


E ER TEEN 


inet die zweite Kr 


Die Zeichnungsfriſt endet am 


egonnen worden. Na⸗ 
eichſel und Way he, 


an die Holzgroßha 
Berlin⸗Bromberg und Bernhard Ja 
Die Käufer haben 1 
Fuhrwerk zur Ausfuhr des Nutzholzes an die Flüſſe 
zu ſtellen, während die Kr gsgefahr von der Be⸗ 
hörde getragen wird. Es handelt ſich hierbei zu⸗ 


nächſt 1 
von Kolo, Kaliſch und 
(Der Erlös der 
vorträge, welche Herr Pfarrer Ja 
und 8. d. Mis. in der altſtädtiſchen 


eradz in Pol 


liefert werden. 


trebung 


einschlägigen 


bekannt iſt, wurde den Bäckereien ſeit dem 15. 
nuar der Betrieb von 7 U 


Mann eingezogen iſt, wurde am 18. 


aulptet, von den Beſtimmungen nichts gewußt 
ben. Sie wurde zu 30 Mark Geldstrafe, ev. 
agen Gefängwis, verurteilt. 


ſtehenden Sohnes erhalten, 


reuen wollte. 
7 Uhr morgens gebacken. Auch 


24 Stunden wach dem Backen. Gogen 
t ! 
8 Tagen Gefängnis, verurteilt. — Der, 
en et beſchäftigte Konditorgehilfe 
hne 0 

nach 7 Uhr abends überſchritten. 


zu 20 Mark 1700 
urteilt. — Übertretung der 


mindeſtens 82 


richtungen fehlen. 
Der Arteil lautete 
ev. 6 Tage Gefängnis. De 
allen Fällen 50 Mark Geldſtrafe beantragt. 

— eee verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Noſenkranz und 


ein Pfund Butter (abzuholen bei Lotto, Kirchhof⸗ 


ſtraße 79). 
— ꝙ——.—— ———— ͤ.(— . 


Briefkaſten. 


Bel ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
Anonyme Anfragen 


des Frageſtellers deutlich anzugeben. 
können nicht beantwortet werden.) 
W. F. Eine Sammelſtelle für Spenden zum 
beiten der Notleidenden in Ruſſiſch⸗Polen iſt u. a. 
die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Thorn. 


Mannigfattiges. 


iſt.) In der Laudienſchen „Internationalen 


hat am 4. Auguſt 1914 alles verſteigern 


Grabitz, Berlin (Inhaber Grabitz), zählt zu 


denen, wo nichts zu holen iſt. Ein Verlag hatte 2 


wiederholt den Betrag von 86.60 Mark einge⸗ 
fordert, worauf die folgende nette Antwort 
einlief: „Berlin den 17. 11. 1914. 


Schreibereien, ich bin pleite. Auguſt Scherl 
Vereinsztg.“ iſt zu leſen: 0 
laſſen. Mehr als tot können Sie mich doch nicht 


auch noch ſchlagen. Zurzeit habe ich nicht das 9 


Nötigſte zum Leben und beziehe Arbeitsloſen⸗ 


unterſtützung. Alſo laſſen Sie mich in Ruhe, 


ich kann nichts bezahlen und ſparen Sie ſich 
Koſten und Porto. Ergebenſt Grabitz.“ 


(Verurteilung eines Banknoten⸗ 
fälſchers.) Das Schwurgericht in München 


verurteilte Mittwoch den 49 Jahre alten ver⸗ 
heirateten Photochemiker Brandweiner 
Schrembs, der in ſeiner Wohnung falſche 500⸗ 
Lire⸗Noten 
angefertigt hat, unter Zubilligung mildernder 
Umjtände zu 4 Jahren Gefängnis und 5 Jahren 
Ehrverluſt. 

(Unter einer Schneelawine be 


graben.) Aus Innsbruck wird vom Mon⸗ 
tag gemeldet: Bei Partſchins wurde der 


Bauer Johann Pircher in unmittelbarer Näße 


ſeines Hauſes von einer Schneelawine überraſcht 


und mitgeriſſen. Er konnte nur als Leiche ge 
borgen werden. 


(Liebesdrama in Rom.) Das „Berl. 
Tagebl.“ meldet aus Rom, in einer ſkandinavi⸗ 
ſchen Penſion erſchoß Sonntag Nacht der chileni⸗ 
ſche Student Cienfuegos feine Verlobte, die 
ſchwediſche Gräfin Hamilton. Beide hatten ſich 
in Berlin kennen gelernt. Cienfuegos ſtudierte 
Ingenieurwiſſenſchaft. Inzwiſchen reiſte die 
lebensluſtige Gräfin nach Rom, wo ſie verſchie⸗ 
dene Liebesverhältniſſe unterhielt, bis ihr eines 
Tages ihr Verlobter nachreiſte und ſie erſchoß. 
Nach der Tat ſchoß ſich der Student ſelbſt eine 


Kugel durch den Kopf. 


Amerikaniſche Kriegs⸗Aphorismen. 


Belgien iſt zweifelos 
Lord l zu hören, 


tung gel 
Man 


gegangen it! (Indianapolis Star.) 


um die lach ud Sie Forſten in der Nähe 


olen. 
Lichtbilder⸗ 
cobi am 7. 
evangel. Kirche 
mit Hilfe muſikaliſcher und deklamatoriſcher Kräfte 
veranſtaltete, hat 437,13 Mark ergeben. Da die 
Ankoſten 57,10 Mark betrugen, konnten 380 Mark 
an die Soldatenfürſorge des Roten Kreuzes abge⸗ 


— (Thorner Schöffengericht.) In der 
heutigen um, in der Aſſeſſor Wollenberg den 

orſitz führte und Staatsanwaltſchaftsſekrelär Bor⸗ 
mann die Anklage vertrat, hatten ſich wegen übers 
des Kriegsgeſetzes von 1851 betr. 
den Belagerungszuſtand in Verbimdung mit den 
erfügungen des kommandierendem 
Generals vier Inhaber von Bäckereibetrieben und 
ein Angeſtellter zu verantworten. Wie allgemein 


l hr abends bis 7 Uhr 
morgens unterſagbd. Eine Bäckermeiſtersfrau, deren 
d ſanuar abends 
7 Uhr mit denn Backen nicht ganz fertig. Sie be⸗ 


u 
ſechs 
Einer dic ange⸗ 
klagten Bäckermeiſter hatte den Buch ſeines im 
9 elde lten, der ſeine im 
elde ſtehenden Kameraden mit friſchem Gebäck er⸗ 
Infolgedeſſen wurde etwas vor 

hier lautete das 
Urteil auf 30 Mark Geldstrafe ev. 6 Tage Gefäng⸗ 
nis. — Die kriegsgeſetzlichen Beſtimmaungen unter 
ſagen ferner den Verbauf von Brot vor El ar 
‚ie Ver⸗ 

ordnung hattem zwei Bäckermeiſtersfrauen ver⸗ 
Sie wurden zu je 40 Mark Geldſtrafe, ev. 
ei einem 
hatte 
Auftrag feines Arbeitgeb. rs die Arbeitszeit 
Unter Bewück⸗ 
ſichtigung ſeiner Einkommensverhältniſſe wurde er 
dafe, ev. 4 Tagen Gefängnis, ver⸗ 
25 rie 8 58 
geſetze hatte auch dan Mühlenbeſitzer Sbanislaus 
Ziolkowski aus Welkalonka, Kreis Mei auf 
die Anklagebank gebracht. Nach dem Beſchluſſe des 
Bundesrats muß der Roggen beim Mahlen mit 
rozent ausgebeutet werden. Der 
Angeklagte gibt zu, daß er diefen Satz nicht erreicht 
hatte, weil ihm damals noch die notwendigen Vor⸗ 
Jetzt habe er Abhilfe geſchafft. 
lautete auf 30 Mark Geldſtrafe, 
Der Amtsanwalt hatte im 


(Einer, bei dem nichts zu holen 


Sehr ge⸗ 
ehrte Firma! Laſſen Sie doch bloß die vielen 


Das Verſandhaus 


aus 


und 100 Mark⸗Reichsbanknoten 


höchſtlichſt erſtaunt, von 
daß der Krieg erſt im 
Mai anfangen wird. ſtzen in News.) — — Die 
wirklichen Optimiſten ſitzen in Petrograd. Ganz 
egal, was die Deurſchen tun, nach ihrer Meinung 
iſt es immer unwichtig. (Indianapolis Star.) — — 
General Joffre hat erklärt, daß er noch keine Zei⸗ 

den habe, ſeit der Krieg ausgabrodren iſt. 

e, was für eine Menge erſtklaſſiger Stra⸗ 
togie im „Matin und „Figaro“ ihm da verloren 


Neueſte Nachrichten. in 


Vertagung des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin, 9. März. Das Abgeordneten⸗ 
haus ſtimmte heute dem Antrage des Staats⸗ 
miniſteriums auf Vertagung des Landtages 
bis zum 27. Mai ohne Debatte zu und erledigte 
den Etat in der 3. Leſung gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten; die Polen und Dänen 
enthielten ſich der Abſtimmung. 1 
Vorzugszinsſatz. g 
Berlin, 9. März. Die Hauptverwaltung 
der Darlehnskaſſen hat folgenden Beſchluß ge⸗ 
faßt: Den zum Zwecke der Einzahlung auf die 
zweite Kriegsanleihe zu entnehmenden Dar⸗ 
lehen wird bis zum 1. Oktober ein Vorzugs⸗ 
zinsſatz eingeräumt, der zunächſt auf 5% Pros 
zent feſtgeſetzt iſt. 
Freigebung eines amerikaniſchen Schiffes. 
London, 9. März. Die „Times“ meldet 
aus Deal (12 Kilometer nördlich von Dover) 
vom 7. März:⸗Das amerikaniſche Schiff „Paci⸗ 
fic“, das von einem britiſchen Kreuzer ange⸗ 
halten worden war, iſt nach mehreren Tagen 
freigegeben und hat die Reiſe nach Rotterdam 
fortgeſetzt. ah 
Erdrutſch im Banamalanıl. 
Panama, 9. März. Infolge eines Erd⸗ 
rutſches im Culebre⸗Durchſchnitt können Schiffe 
von mehr als 20 Fuß Tiefgang den Kanal nicht 
durchfahren. f 


+ 
1 


Berliner Börfe. 


Die ſchon geſtern im freien Privatverkehr an der Börfe 
in Erſcheinung getretene Lebhaftigkeit für Induſtriewerte hielt 
auch heute weiler an. Heimiſche Anleihen, einſchließlich der 
Kriegsanleihe, konnten ihren Kursſtand behaupten. Am Des 
vifenmarkt war ein Rückgang in Kabel Nord, Holland und 
Slouholm bemerkbar, wohingegen für italieniſche und ſchwei⸗ 
zeriſche Plätze weiter anziehende Preiſe bezahlt wurden. — 
Tägliches Geld 3 Prozent, Privatdiskont 4 Prozent und 
darunter. . 

Danzig, 9. März. (Zufuhren). Legetor: Gerſte 22, 
Weizen 10, Peluſchken 10, insgeſamt 42 Tonnen. 


— 


Königsberg, 9. März. (Zufuhr) Weizen 2, Gerſte 
1, Hafer I, Erbſen 1, Wicken 4, insgeſamt 9 Tonnen. — 
Wicken, inländiſche 5.90. 


Amſterdam, 8. März. Java⸗Kaffee feſt, loko 46½, 
Santos⸗Kaffee per März 32, per Mai 321 % per Dezember 
27 . — Rüböl loko flau, 61! , per April 59. 


Chicago, 6. März. Weizen, per Mai 141. Stelig. 
Newyork, 6. März. Weizen, per Mai 1492. Stetig. 


Wetter- lleberſicht 
der Deulſchen Seewarte. » 
£ Hamburg, 9. März. 


* 
* 
* 


2 = 
— 2 23 % Witterungs⸗ 
7 22 8 E t 8.8 verlauf 

der Beobach⸗ 38 8 8 Welter 8 5 der legten 
tungsſlatlon] 8 5 [24 Stunden 

ee) [a1 5 
Borkum 771,4 NNO bedeckt 2] vorw. heiter 
Hamburg 170,4 N wolkig | —3| vorw. heiter 
Swinemünd. ]“ — — — — — 
Neufadrwaſſer 769,0 SS heiter —7 vorw. heiter 
anzig — — — — 
Ableben 769,2 NO halb bed. — 14 vorm. heiter 
Memel 708,9 SD heiter 160 vorw. heiter 
Metz 767,40 bedeckt — zieml. heiter 
Hannover 770,6 Mold halb bed. — 4] meiſt bewölkt 
Magdeburg 770, N halb bed. —8 zieml. heiter 
Berlin 709,60 bedeckt | —6 4 ! 
Dresden 708,4 NNO Schnee —5] zieml. heiter 
Bromberg 161.9 N woltenl. — 6] vorw. heiter 
Breslau 768,5 N wolke l. —11 zieml. heiter 
Grantfurt M. 763,4 NRO halb bed. — 6] zieml. heiter 
Narlsruye 767.1 0:0 Schnee —4] mmeiſt bewölkk 
München 764.9 NO Schnee 6 ztieml. heiter 
Prag 767.5 MN halb bed. —5] zieml. heiter; 
Wien 763,0 NNW Schnee — 4] zieml. heiter 
Krakau 706,10 bedeckt —8] Zieml. heiter 
Lemoerg — — — — + 
Hernannmaut] — == — —.— — & 
VBlüſingen  1771,5ND wolkig 10 zkeml. heiter 
Kopenhagen 1709,75 Dunſt 3] zien. heiter 
Stockholm — — — — en 
Karlſtad — — — — —.— 
Huparanda — — — — — 
Archangel — — — — — 
Blarritz — — — — = 
Rom 151.1 N0 balb bed. 4] zleml. helter 


Wielebrologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 9. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 12 Grad Celſius. 
Wetter: lrocken. Wind: Nordoſt. 
Barometerſtand: 772 um i 
Vom 8. morgens bis 6. morgens höchſte Temperatur: 
— 2 Grad Celſius, niedrigſte — 12 Grad Celſius. 


waßerſtände der Weichſel, grahe und Ache. 


tand des Waſſers am Pegel 


der Tag m Tag m 
eichſel Thorn 1,36 2,0 
Zawichoſft 0 . 
Warschau 
Cywalowlee 0 


Zatroczyn 2 er 8 
Br. 8 -Pegel 
Brahe bei Bromberg .-Pegel 
Metze bei Ozarulkau. F 


NE 
irre 


5 Wetter anſage. 
(Mitteilung des Weiterdienfles in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 10. März: 
vielfuch heiter, anhaltende Kälte. 


F — 0 · wubw::c ˙ 
Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 10. März 1915. 


Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: Paſſionsandacht. 
Superintendent Waubte. 

Garniſon⸗Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsbetſtunde. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarre: Ebers. 4 

Evangel, « Iutherijche Kirche (Bacheſtraße.) Abends 7 Uhr 
Paſſionsandacht. — Freitag den 12. März, abends 7 Uhr! 
Beiſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: 3. Paſſtonsandacht, 
Pfarrer Arndt. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Abends 74, Uhr! 
Kriegsgebeisſtunde. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Donnerstag den 
11. März nachm. d Uhr in Hohenhauſen: Paſſions gottes 
dienſt. Pfarrer Lehmann. 


— — 


5 


1 


einen anderen 
pflichtet, ſich bei der bisherigen Kon⸗ 
trollſtelle ab⸗ und bei der zuſtändigen 


2 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 22. Fe⸗ 
bruar im Oſten in einem Patrouillengefecht im blühenden 
Alter von 22 Jahren unſer einziger, innigſtgeliebter, 
unvergeßlicher Sohn, mein lieber Bruder und Neffe, 


der Musketier im Infanterie⸗Regiment Nr. 141 


Heinrich Mescheder. 


Zuben den 9. März 1915. 


die kieſtrauernden Eltern und Shtveiter, 


Wenn Liebe könnte Wunder tun, 
Und Tränen Tote wecken — 

Dann würde Dich gewiß nicht dort 
Die kühle Erde decken. — 


Schlumm're fanft in Frieden, 
Still von uns beweint, — 
Bis des Himmels Frieden 
Dich mit uns vereint. 


Am 3. März ſtarb im Lazarett 
in Braunſchweig infolge ſchwerer W 
Verwundung mein lieber Mann, 
unſer guter Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 3 


Unteroffizier d. Ref. 
im Inf.⸗Regt. Nr. 1 


um sch 


5 im vollendeten 30. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen in tieſſtem 4 
A Schmerze an 


Thorn⸗Mocker d. 9. März 1915 
die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Zu früh ſchlug uns die bitt're Stunde, 
Die dich aus unſ'rer Mitte nahm, 
Traurig tönt's aus unſerm Munde: 
Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 


Geſtern nachmittags entſchlief 
ſanft nach langem, ſchwerem Leiden, 
wohlverſehen mit den big, Sterbe⸗ 

fſakramenten, mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der 


Handelsgärtner 


iche Tomaszevshi, 


Kriegsveteran von 1870/71, 
im 68. Lebensjahre, 8 


Thorn, den 9. März 1915. 
Kuchhoſſtr. 6. 


Die trauernden i 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Freitag 5 


1 den 12. März, nachmittags 4], Uhr, 19 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 1 


Statt beſonderer Anzeige. 


Aus einem Leben voll treuer Sorge und uner⸗ 


müdlich erfüllter Pflicht gegen ihre Kinder rief Gott, 
der Herr, unſere liebe Mutter, ö 


Frau Gutsbeſitzer 


Gustine Mennicke 


Sluchay bei Gollub den 7. März 1915. 


Konrad Mennicke, Groß Weſtfalen, 
Lueie Mennicke, Sluchay, 
Arthur Mennicke, Magdeburg, 


zurzeit im Felde, 


Kurt Mennicke, Dortmund, 


zurzeit im Felde, 


Erich Mennicke, Sluchay, 
Grete Mennicke, geb. Perkuhn, 


Hanna Mennicke, geb. Osthus 
und zwei Enkelkinder. 


Trauerfeler Donnerstag den 11. März, 3 Uhr nachm., zu 
Sluchay; Beerdigung anf dem evangel. Friedhof zu Gollub. 


Bekanntmachung. 


Es wird darauf hingewieſen, daß 
Erlaubnisſcheine zum Ankauf 
von Reifen für Kraftwagen ze. 
für ſämtliche Heeresſtellen, Behörden 
und Private lediglich von der In⸗ 
ſpektion des Militär⸗Luft⸗ und Kraft⸗ 
fahrweſens in Berlin⸗Schöneberg aus⸗ 
geſtellt werden. Ohne Erlaubnisſchein 
der Inſpektion dürfen Reifen nicht 
verkauft werden. 

Gefundene alte Decken und 
Schläuche ſind beim Kraftwagenpark, 
Jakobsbarackeu, abzugeben, der als 
Finderlohn 10 Pfg. für das Kilogr. 
auf Decken und 50 Pfg. für das 
Kilogr. auf Schläuche zahlt. 

Thorn den 8. März 1915. 


 Bertehrsoffiier vom Platz. 


Bekanntmachung. 


Nach § 104,1 W.⸗O. richtet ſich die 
Kontrolle der ausgehobenen Laud⸗ 
ſturmpflichtigen nach den für die 
Laudwehr beſtehenden Beſtimmungen. 
Dieſe Mannſchaften find nach § 114,5, 
Abi. 2, VD. beim Verziehen in 
Kontrollbezirk vers 


Kontrollſtelle des neuen Aufenthalts- 
ortes anzumelden. 
Thorn den 6. März 1915. 
Der Zivilvorfitzende 

der Erſatzkommiſſion des Aus⸗ 

hebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 
SGS ο,/G&e⸗ů beeesssessses 
6—12 wöchentliche Kurſe in 


Daſenſchneiberei 


erteilt Damen, die ihre eigene Garderobe 


arbeiten und mode i 
Wollen, lernen Schnitt erlernen 


“st A. Schliebener, 


Damenſchneſdermeiſter, Gerberſtr. 23. 
1 09996 > OECCOHRISHE9B8038 


EN RN 


Bekanntmachung. 


Am 15. d. Mts. findet wiederum 
eine Zwiſchenzählung der 
Schweine im gleichen Umfange wie 
11 2. Juni 1914 im deutſchen Reiche 
tatt. 

„Die Ausfüllung der Zählbezirks⸗ 
liſten erfolgt durch die Polizeirevier⸗ 
beamten. N 

Wir bitten, die Beamten in ihrem 
mühſamen Zählungswerke zu unter⸗ 
fügen und durch vorherige Unter⸗ 
richtung, welche Schweine an dem 
betr. Wohnorte der Zählung unter⸗ 
liegen, zur Beſchleunigung des Zähl⸗ 
geſchäfts beizutragen. 

Thorn den 8. März 1915. 

Der Magiſtrat. 


Fiſchereiperpachtung. 


Die Fiſchereinutzung in den Waſſer⸗ 
löchern von Okraczyn ſoll vom 
1. April 1915 ab auf 3 Jahre öffent⸗ 
lich meiſtbietend verpachtet werden. 

Der Bietungstermin hierzu iſt an⸗ 
geſetzt auf 8 
Freitag den 19. März d. Is., 

vormittags 10 Uhr, 
auf dem Forſtgeſchäftszimmer des 
Rathauſes. . 

Die Verpachtungsbedingungen kön⸗ 
nen im Bureau 1 eingeſehen oder 
gegen Erſta tung der Schreibgebühren 
bezogen werden. 

Der Mei bietende hat im Termin 
eine Kaution in Höhe der halbjährigen 
Pachtſumme zu hinterlegen. 

Thorn den 5. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Junger Maun 


mit Keuntniſſen der deutſchen, polniſchen 
und franzöſiſchen Sprache. Stenographle 
und Maſchinenſchreiben, wünſcht Stellung. 
Gefl. Augebote unter Q. 351 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


EEE 


uns mit der Auſſchrift 
Pachtung der Bahnwirtſchaft in Nakel“ 


25 


Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
ſunden, kräftigen 


% 
2 
& 
Fonntagstöchterchens ; 
zeigen hocherfreut an 
Thorn den 7. März 1915. & 
& 
= 


I Reinhard Krüger und Frau 


Meta, geb. Schülke. 


Die Bahunwielſchaft in Rakel ſoll 
vom 1. Mai 19 5 ab anderweit uer⸗ 
pachtet werden. Die Bedingungen 
können von dem Vorſtand unſeres Zen⸗ 
tralbureaus gegen Erſtattung von 50 Pf. 
in bar bezogen werden. Angebote ſind 
„Augebot auf 
1915, 


bis zum 27. März vormittags 


x 10 Uhr einzureichen; ihre Eröffnung er» 
Al folgt zur ſelben Zeit in unſerem Ver⸗ 


waltungsgebäude. Perſönliche Vorſtel⸗ 


N lung der Bewerber nur auf Erſuchen der 


Verwallung geſtattet. Bisherige Jahres- 
pacht 1871 Mark. 
Bromberg den 6. März 1915. 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktion. 


g Hullshallungsſchule 


Hiierbik, 


Am 20. April beginnt der neue 


Sommerlehrgang 


in unſerer Haus haltungsſchule 


Oſterbitz, Kr. Brieſen Wpr., 
und endet Mitte September 1915. 
Aufnahme finden erwachſene Töchter 
deutſcher Landwirte und, falls der 
Platz es geſtattet, auch junge Mäd⸗ 


ſchen anderer Stände. 


Das Schulgeld beträgt 40 Mark 
monatlich = 200 Mark für den Lehr⸗ 
gang, einſchließlich Wohnung und Koft. 

Nälſere Auskuuft erteilt die Vor⸗ 
ſteher en, Fräulein v. Schaewen, zur⸗ 
zeit Scherpingen bei Sobbowitz, oder 
die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen. 


Achtung 1 


Bei Einkauf von 10 Mark 
in Gold, das ich an die 
Reichsbank a liefere, gebe bis 
20. März ein Wärmeöſchen 
mit Kohlen als Geſchenk. 


A. Lesser, Kalharinenſtr. 12. 


Braunſchweiger 


Gemüſe⸗Konſerven 


und Kompott⸗Früchte 


zu haben bei 


x Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 
Fr 


Sohlen: 


Berkan 
Mittwoch den 10. März, 


vormittags, ab Waggon Uferbahn, 
Stand gegenüber Güterabferligungsſtelle 
(Weichſel) 


rg pr fe 188 


| 
Huhn. 


rer 


Zum foforligen Antritt ſuchen wir einige 
geſunde, nüchterne Leute als 


Wächter. 


Meldungen zroſſchen 9 und 12 Uhr vor⸗ 
mittags und 4—6 Uhr nachmittags. 
Inſpeklion der Poſener Wach⸗ und 
Schließgeſellſchafl m. b. H., 
Brückenſtraße 18. 


Arbeiter, 
Dreher, 
Schloſſer 


für dauernde lohnende Akkord⸗Beſchäfli⸗ 
gung ſtellen ein 


Bern & Schütze, 


Maſchinenfabrik. 


Ru 34 

Cisarbeiter 
ſtellt noch ein bei 5 Mark Tagelohn 
Thorner Brauhaus. 


e 


„ Dr. jur. Maurice Kersten 
% und Frau Lene, geb. Kersten. 
J. JI, Schwerin l. M., 


11 

e 
* Scharnhorstsir. 9. 

RU 


an 777 AAA 
5 W 


Statt Karten. 


Ihre am 6. März 1915 siartgefundene A 
KÄriegstrauung beehren sich anzuzeigen 


u 
a 
as 
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N 


3233335>53353352553 


a 


. —— 77 


Feld⸗, 


Herzliche Einladung! 


Am Mittwoch den 10. bis einschl. Sonntag den 14. Mäts 


finden in unſerem Vereinslokal, Baderſtr. 28, Hof, täglich 8¼ Uhr 
SoangeliintionsBeriammlungen + . 


ftatt, zu denen wir jedermann herzlich einladen. 


Von 4½ bis 5½ Uhr nachm. täglich Bibelſtunden. 


Redner: Prediger Kusch-Lieguib- 


Gemeinſchaft für entſchiedenes Christentum, 
Baderſtraße 28, Hof. 


Honigpulver händler geſucht. Muſter 
für 4 Pfund gegen 40 Pfg. Marken. 
Orbicol⸗Verſand. Breslau, Hp. 281, 


und Blumen ⸗Cämereien 


offeriert in zuverläffiger Qualität 


Samten⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 
dr Praktiſche Ratſchläge für Gemüſe⸗ und Obſtanbau in illuftrierter 


Broſchüre jedem Intereſſenten gratis. 


Tücht. Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Einen Laufburſchen 
oder Laufmädchen 


ſucht von ſofort 


R. Engelhardt, Elifabethftr. 1. 


Laufmädchen 
geſucht. 
J. Tachichof los, Eliſabethſtr. 


Beſſekes jung. Madchen 


tagsüber zu 2 Kindern geſucht. Zu 
melden nachmittags von 5—7 Uhr. 


Eine Packerin 
wird von ſofort geſucht. 5 
J. M. Wendisch Nachf. 
Seifenfabrik. 
Aufwartung 


geſucht. Schuhmacherſtraße 2. 


Sauberes Aufwartemädchen 
für die Zeit von 1—6 Uhr wird geſucht. 
Altſtädtiſcher Markt 27, 3. 


0 IA UNSER, 


7 . r 
ö 


J Hifigierspeig, 


ganz neu, mit Biberkragen, für mittlere 
Figur, zu verkaufen. 
Brombergerſtraße 48. 


Versch. gebrauchte Möbel, 


1 Schlaſ kommode nebſt Spindauſſatz 
zu verkaufen. Brückenſtraße 16. 2 Tr. 


Zu verkaufen find: 
eiſerne Kochtopfe, Wring⸗ und Waſchma⸗ 
ſchine, Kupferkeſſel, Zuber, Betten, Bett⸗ 
rahmen, Staffeleien und andere Sachen. 

Daſelbſt ift gebrauchtes Einquartierungs⸗ 
ſlroh zu verkaufen Neuſt. Markt 11, 3 T. r. 


Krücke, 


wenig gebraucht, zu verkaufen. 
Brückenſtraße 18, 1. 


Drei 7 Monale alte 


Jagdhunde, 
ſehr gute Raſſe, hat billig abzugeben 


Dom. Pluskowenz 


bei Culmſee. 


1,1 Silbertohandottes, 


prämiiert, billig abzugeben 
Kirchhofſtraße 6, Gärtnerei. 


Önterhaltene Kutſch⸗ 
und Arbeitsgeſchirre 


ſtehen zum Verkauf bei 
Ti, Wroblewski, Mellienſtr. 90. 


500 Wein⸗ und Likörftaſchen 


billig zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 159. Hof, 1 Treppe. 


Drahtzaun, 


110 m, neu, billig zu verkaufen. 
Lindenſtraße 55 Hof. 
r tn 


C 
Offiziers⸗Reitzeug, 


Sattel, Vorderzeug, Kandarenzug mit 


fer 


(Sewitsträger) zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebote unter W. 347 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Berim. gebr. Möbel 


zu kaufen geſucht. 
Bacheſtraße 16. 


Schreibmaſchine, 


gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Angebote unter F. 349 an die Ger 
ſchaͤftsſtelle ber „Preſſe“. 


Haufe 100 Länferſchweine 


60 bis 100 Piund ſchwer. Angebote 
an Ramezykowski, Thorn, 
Baderuraße 7. 


Wohuungsgugehole 
Vorderwohnung, 
2 Zimmer und Küche, an ruhige Mieter 


vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
F. Hanert, Neuſtädt. Markt 18. 


#4 
Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


575558 
Coppernikusſtraße 23, 
vorne 4 Treppen, Stube, Küche und 
Kammer, hell, vom 1. 4. 15 zu vermieten. 

Monatlich 15 Mark. Zu erfragen 
Helligegeiſtſtraße 12, Putzgeſchäft. 
In 0 N U ” 
Brombergerſtraße 43 und 40, 
5 Zimmer nebſt Zubehör, part., 
4 Zimmer nebſt Juvehör, part., 
2 Parhiſtraße 6, 
8 Zimmer nebit Zubehör, 
vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 
Zu erfragen Gerberſtraße 27, 2. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, von 4 Zimmern, Balkon und 
allem Zubehör, vom 1. 4, 15 zu ver⸗ 
mieten. Talſtraße 30. 


Verſetzungshalber 


von ſofoxt oder J. 4. 15 4 Zimmerwohnung 
mit Bad und elektr. Licht zu vermleten. 
H. Bartel, Waldſtraße 31, 


Aromlergerit. 0, 


fonnige 3⸗Zimmerpaterrewohnung 
mit Bad, Mädchenſtube und allen mod. 
Einrichtungen, ſogleich oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Ferner: 1 Gartenwohnung von 
2 Zimmern und Küche vom 1. 4. 15. 
Näheres beim Vizewirt Gaib daſelbſt, 
im Hinterhaufe. 


3⸗ imm. Pallon⸗Wohnungen 
part, und 1. Etage, mit Gaseinrichtung, 


2c., ſogleich oder ſpäler zu vermieten. 
Ludwig, Mellienſtr. 112, part., links. 


Hol. Salon Acht Schlaffabielt, 


part., ſep. Eingang, Straßenfront, Araber⸗ 
jiraße 9, billig zu vermieten. 
Zu erfragen Bilegerkeller. 


Gut mäbl. Wohn- U. Schlapinmer 


mit Schreibtiſch, ſep. Eingang, ſofort zu 
vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 11, 1 Treppe r. 


Möbl. Zimmer 


für 1 oder 2 Herren, eventl. mit Penſion, 
zu vermieten. Helligegeiſtſtr. 11, 2 Tr. r. 


Fin Parkerte⸗Borderzimmer 


mit angrenzendem Raum jofort zu ver- 
mieten. Gerberſtraße 13 15. 


Gul möbl. Zimmer 


fofort zu vermieten. 
Schuhmacherſtr. 1, 2, r., Ecke Bacheſtr 


— — 


mit oder ohne Peuſion zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 5, 2, rechts. 


FS TTT an 
Mitt, Wohn⸗ und Schiafzunmer 


nebſ Burſchengelaß von fojort zu ver⸗ 


mieten. Tuchmacherſtraße 26, part. 


Wut möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermieten Strobandſtraße 6, 1. Et. 


Ein möbl. Zimmer mit Penſton von 
ſofort zu vermieten. Seglerſtraße 28. 


n Sn 

Möbl. Vorderz, z. v. Gerechteſtr. 33 pt. 

Mist, Zim. m Ben]. z ö Culmerſtr. 1,1. 
Schüler 


finden gute Penſton. Coppernikusſtr. 3. 
Dortjeibk Find möbl. Zimmer zu haben. 


Schülerpenſon 
mit Beauſſichtigung. S 108 4. 
Fräulein als Mitbewohnerin 
gelucht. Cpppernikusſtraße 24. 2, links. 


ferdeſtall 


für 3 Pferde nebſt Wagenremiſe und 
Hofraum von ſofort zu vermieten. 


Frauerel Englisch Brunnen, 


Zweigniederlaſſung Thorn, 
Helligegeiſtſtraße 719, Telephon 123. 


Kleines möbl. Zimmer 


Friedrich Wilhelm⸗ 


Schützen⸗Brüderſchaft 
zu Thorn. 


Zu der am 


Donnerstag den 11. März 191, 


abends 8½ Uhr, 


im alldeutſchen Zimmer des Schützen⸗ 


hanſes ſtattfindenden 


Snuptuerhammlung 


laden wir ergebenſt ein. 


Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes. 
2. Wahl der Rechnungsprüfer. 
3. Beſchlußfaſſung über den Haushalte 
plan für 1915. 
4. Verſchiedenes. 
Thorn den 8. März 1915. 


Der Vorſtand. 


Orcheſterverein. 


Donnerstag, abends 8 Uhr: 


Versammlung 


bei Dylewski zur Erledigung wich⸗ 
tiger Angelegenheiten. 
hier anweſenden Mitglieder 


Erſcheinen aller 
dringend 
erwünſcht. 


Der Vorſtand. 


Muftüdt. Kirchenchor. 


Heute, Dienstag, 
abends, pünktlich 8½ Uhr: 


Uebung 


im Turmzimmer der aliſtadt. Kirche. 
Vollzähliges Erſcheinen (Damen und 
Herren) dringend notwendig. 


Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verband 


für weibliche Angeſtellte. 


Donnerstag den 11. März, 
abends 81, Uhr: 


gemütliches Beilammeniein, 


Konditorei Dorsch. 
Der Vorſtand. 


Geſucht 


zu Ende März zum Einstellen von Möbeln 
für die Kriegsd euer 8⸗Zimmerwohnung⸗ 


Augebote mit Preis unter N. 352 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zum 1. 4. eventl. früher ein 


leeres Zimmer 


zum Unterſtellen von Möbeln geſucht, 
Angebote unter S. 318 an die Ger 
ſchältsſtelle der „Preſſe““ 
ut möbliertes 


Wohn⸗ und Schlafzimmer 


[4 
fep. Eingang. Burſchengelaß, vom (. 3. 15 
geſucht Angebote unter cp. 349 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht 


für einzelnen Herrn Zimmer mit Penſion, 
möglichſt Nähe Graudenzerſtraße Ange 
bote mit Preisangabe unter N. 348 


au die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. N 


Handwerker 
fuht einfach möbliertes Zimmer mi 
Morgenkaffee, möglichſt Nähe Brombergek⸗ 
tor, zum 15. d. Mis. Gefl. Angebote 
mit Preisangabe unter V. 356 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herrſchaftliches 


Miltagseſſen 


3 Br zu 60 Pfenuig mg für 
Kaufleute, 
Büroangeſtellte, 
höhere Beamien, 
auch Militärperſonen, wle 
Feldwebel. 
Feldwebel⸗Leulnauts uſw., be 
kurz und gut für alle beſſeren Stände⸗ 
aber nur im Abonnement. 3 
Aliſtädliſcher Markl 22 


Schwarzer Dackel 


zu verſchenken. Wo, ſagt die Geſchäſts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 5 


Der, 

N übe 
welcher ſich Sonntag die Perfianerm 
angeeignet, iſt erkannt worden. im 

Falls nicht binnen 24 Stunden An⸗ 
Gerbrecherkeller abgegeben, wird 
zeige erſtattet, 


Viele 100 vermögende Damen _ 
u. a. junge Wwe, adopt. Kind, 
jge. Watıe, 400,000. —, geſch. Frau 180, 
Verm, ꝛc. w raſſ e Heirnt. — 
auch ohne Vern., w. ſich meld. 18. 
Auskunft. U. Schlesinger, Berlin 


Hierzu zweites Blalt. 2 


_ 5 ꝗ—— —— ——4—b b—́— ͤEö⁵.— — —ꝗʒp:e— ias 2uJLy„i— — 


Nr. 58. 


Die neue Reichstagstagung. 
Zum dritten male ſeit Ausbruch des großen, 
die Welt erſchütternden Krieges tritt morgen, 
Mittwoch dem 10. März, der Reichstag zuſam⸗ 
men. Der kommende Tagungsabſchnitt wird 
nicht in dem gleichen Maße wie die beiden vor⸗ 
aufgegangenen den Charakter reiner Kriegs⸗ 
tagungen tragen, wenngleich auch mit Rückſicht 
auf den Krieg die Beratungsform und dauer 
auf einen ſachlicheren und kürzeren Ton ge- 
ſtimmt ſein wird. Bei dem fraglos vorhandenen 
guten Willen der Parteien wird ſich das in der 
Volksvertretung am Königsplatz ebenſo gut 
durchführen laſſen, wie in der Prinz⸗Albrecht⸗ 
ſtraße. Anzunehmen iſt, daß in der auf etwa 
zwei bis drei Wochen berechneten Tagung dem 
Haufe wiederum eine neue Kriegskreditforde⸗ 
rung vorgelegt werden wird, deren Höhe Nach⸗ 
forderungen bis zum Herbſt 1915 überflüſſig 
macht. Ob und in welchem Umfange fie in An: 
ſpruch genommen werden müſſen, hängt natür⸗ 
lich von der Dauer und vom Ausgange des 
Krieges ab. Über die bisherigen Kriegsmaß 
nahmen wirtſchaftlicher Art wird die Regierung 
dem Hauſe die angekündigte Fortſetzung der 
Denkschrift zugehen laſſen, deren Beratung 
aller Vorausſicht nach jedenfalls in Verbindung 
mit der Etatsberatung im Haushaltsausſchuß 
vor ſich geht. Die Hauptaufgabe des Reichstags 
beſteht natürlich in der Erledigung des Etats 
für 1915. Da es wünſchenswert erſcheint, in 
dieſem Jahre ohne Etatnotgeſetz auszukommen, 
werden die drei Leſungen wohl bis zum 1. April 
beendet ſein, um das rechtzeitige Inkrafttreten 
des Reichshaushaltsplanes zu ſichern. Es ſteht 
zu erwarten, daß zur erſten Leſung nur kurze 
Erklärungen der bürgerlichen und der ſozialde⸗ 
mokratiſchen Fraktionen erfolgen und der 
Schwerpunkt dann in die Verhandlungen des 
neuzuwählenden Haushaltsausſchuſſes gelegt 
wird, die ganze Beratung alſo nach dem Bei⸗ 
ſpiele der Etatsverhandlungen im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe vor ſich geht. 


Die 2. Leſung würde dann genügenden 
Spielraum für die Meinungsäußerungen der 
Parteien im Plenum bieten. Daß ſie in würdi⸗ 
ger, der ernſten Lage entſprechender Weiſe er⸗ 
folgen, iſt Wunſch und Wille des Volkes, dem 
die von ihm Gewählten hoffentlich auf allen 
Seiten Rechnung tragen. Dies dürfte nicht 
allzu ſchwer fallen, da eben infolge des Krieges 
die ſonſtige Hauptreibungsfläche, der Heeres: 
ebat, ausgeſchaltet iſt und diesmal die viel um 
ſtrittene Oſtmarkenzulage fehlt. Sie iſt, obwohl 
ſie in dieſem Jahre angebracht wäre, ſcheinbar 
dem Burgfrieden zum Opfer gefallen. Im all⸗ 
gemeinen iſt nach dem Muſter in Preußen der 


Haus heidegg. 
Von Hedda von Schmid. 
(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

Mutter — war das wirklich etwas ſo Beſon⸗ 
deres, etwas Großes? Editha erzitterte und 
errötete — wie kam ſie nur immer wieder auf 
allerhand Gedanken, die ihr das Blut raſcher 
durch die Adern jagten?! Sie wollte ſich's 
garnicht eingeſtehen, wie grenzenlos vereinſamt 
ſie ſich fühlte. Wenn ſie das Bild ihrer toten 
Mutter betrachtete, empfand ſie keine wärmere 
Regung, keine Sehnſucht nach der Verblichenen 
„. Den Vater hatten ihr die blonde, frohher⸗ 
zige Frau und die lärmende Kinderſchar ge⸗ 
nommen, Erika war doch nur ihr Edithas Echo. 
Sie würde von der Schweſter mehr haben, wenn 
die ſelbſtändig dächte und handelte. Aber doch 
war wieder Erikas faſt ſchrankenloſe Verehrung 
das Einzige, was ihr wirlich wohltat. 


In ihrer mütterlichen Verwandtſchaft gab 
es keine Jugend, nur einige Ehepaare und ein 
paar altjüngferliche Tanten, die ſie und Erika 
dereinſt beerben ſollten. Bis auf weiteres er⸗ 
freuten ſich dieſe alten Damen jedoch einer vor⸗ 
trefflichen Geſundheit. 

Und keiner begehrte nach den farbloſen 
Schweſtern, die auf Schloß Heidegg tatenlos 
und nutzlos ihre Tage verlebten. Keiner kam 
und holte ſie heim, gab ihnen Wärme, Licht 
und Freudigkeit. Sie hatten ja auch ſelber 
nichts zu vergeben, was vom Herzen kam und 
Herzen gewinnen konnte. 

So, als wäre Erika wirklich das zweite Ich 
ihrer Schweſter und wüßte um alle ihre Gedan- 
ken, ſprach ſie: „Wenn wir blos mehr Vermögen 
hätten — dann — dann —“ 

Sie brach ab, aber Editha verſtand, was ſie 
hatte ſagen wollen und ſich doch geſchämt hatte, 
es unumwunden einzugeſtehen. 

„Dann würden wir heiraten,“ ergänzte ſie 
ſchroff, „aber ſolch arme Fräuleins wie wir —“ 


® 


Die 


. , 


Etat, den anſtelle des aus dem Amte geſchiede⸗ 
nen verdienſtvollen Reichsſchatzſekretär Dr. 
Kühn der neue Staatsſekretär des Reichsſchatz 
amts, Dr. Helfferich, vertreten wird. aufgrund 
des vorjährigen Planes aufgebaut. Er ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 3323 Millionen 
Mark gegen 3405 Millionen Mark des Vorjah⸗ 
res ab. Der außerordentliche Etat ſchließt in 
Einnahmen mit 80,5 Millionen Mark gegen 
375 Millionen Mark im Jahre 1914, in dem 
aus den Gold⸗ und Silberbeſtänden des Reiches 
zur Deckung der erſten Kriegsausgaben 300 
Millionen Mark genommen wurden, ab. Die 
Ausgaben beziffern ſich auf 10,042 Milliarden 
Mark. Abgeſehen von den 10 Milliarden Mk. 
für den Krieg ſollen 20 Millionen Mark für die 
Reichseiſenbahnen und 18 Millionen Mark für 
die Poſtverwaltung ausgegeben werden. Der 
durch Anleihe zu deckende Betrag ſtellt ſich auf 
9,96 Milliarden Mark. 


Leider iſt durch den Krieg im Etat auch eine 
dem Mittelſtande dienende Veranſtaltung be’ 
troffen worden. Die Reichsunterſtützung an 
das „Deutſche Handwerkerblatt“ iſt um 4000 
Mark gekürzt worden. In teilweiſem Fortfall 
kam auch die Anterſtützung an die Geſellſchaſt 
für deutſche Erziehungs⸗ und Schulgeſchichte; ſie 
wurde bedauerlicherweiſe um 10 000 Mark ver⸗ 
mindert. Höhere Beiträge ſind dagegen vorge⸗ 
ſehen zur Förderung der Bekämpfung des Ty⸗ 
phus und zu den Unterhaltungskoſten einer An⸗ 
ſtalt für die Bekämpfung der Säuglingsſterblich⸗ 
keit im deutſchen Reiche. Die außerordentliche 
Lage kennzeichnet beſonders das Fehlen der 
Forderungen für die Botſchaften und Geſandt⸗ 
ſchaften in den Staaten, mit denen wir im 
Kriege leben, und die anderen Forderungen, die 
Veranſtaltungen internationaler Art zugute 
kamen. Es ſind außer den Mitteln für die 
Beteiligung des Reiches an der internationalen 
Erforſchung der Nordiſchen Meere und für die 
„Union parlamentaire pour L'arbitrage 
international“, der Beitrag des Reiches für die 
Durchführung der im Vorjahre ebenfalls heftig 
die Gemüter erregenden Olympiſchen Spiele. 
So wird dieſe Tagung des Reichstages voraus⸗ 
ſichtlich frei von jedem internationalen Anklang 
fein, vorausgeſetzt, daß es die jo viel gerühmte 
Parteidisziplin der Sozialdemokraten fertig 
bringt, den Abgeordneten Dr. Liebknecht völlig 
kaltzuſtellen. Mit der Mehrheit und dem Vor⸗ 
ſitzer der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſteht der 
Abgeordnete Dr. Liebknecht ja im direkten 
Gegenſatz. Die Fraktion ift es ihrem Anſehen 
und in Konſequenz ihrer bisher betätigten 
Haltung ſich ſelber ſchuldig, Dr. Liebknecht eben⸗ 
jo abzuſchütteln wie fie es mit dem Abgeordne⸗ 
ten Dr. Weill getan hat. Weills Weg wird 


Sie zuckte geringſchätzig mit den Achſeln, es 
bereitete ihr ein Vergnügen, ſich ſelber zu ver⸗ 
höhnen. 

„Ja — wir haben viel zu wenig, und auf 
das, was wir bald erben müßten, iſt auch kein 
ſicherer Verlaß,“ ſeufzte Erika. „Tante Lisbeth 
iſt wieder in Karlsbad geweſen. dann lebt fie 
gewiß wieder ein paar Jahre länger.“ 

Editha und Erika wären ſehr entrüſtet ge⸗ 
weſen, wenn jemand es gewagt hätte, ſie als 
herzlos zu bezeichnen. Im Gegenteil, es war 
eine Herzloſigkeit von Tante Lisbeth, noch 
immer da zu jein, anſtatt als verſtorbene Erb. 
tante nur in der Erinnerung ihrer Nichten 
fortzubeſtehen. x 

* 

Weihnachten auf Haus Heidegg! Um die 
Zeit vergaß der Freiherr Matthias ſogar ſeine 
Sorgen, welche die ſchweren wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe, verſtärkt durch Mißernre und 
widerſpenſtige Bauern, heraufbeſchworen. Dann 
war er ganz Gatte und Vater und ſaß mit 
ſeinen Kindern um den runden Tiſch in der 
Halle, erzählte alte Jagdgeſchichten und half 
beim Vergolden der Nüſſe und der Vorbereitung 
des ſonſtigen Baumſchmucks. Auf feinem Knie 
ſaß Iſa; als Jüngſte hatte ſie das Recht dazu. 

Frau Chriſta ſchritt mit dem klirrenden 
Schlüſſelbund hinter den beiden Hausmägden 
drein, die große Kuchenſchüſſeln in die Vorrats. 
kammer trugen, und in der Backſtube hantierte 
die Mamſell mit rieſigen Maſſen Pfefferkuchen 
teig — es war faſt ſo, als ſollte ein ganzes Re 
giment mit Pfefferkuchen und Zuckerplätzchen, 
mät Marzipan und dergleichen mehr für einen 
Feldzug ausgerüſtet werden. Die Heideggſchen 
Kinder aber verſtanden es, während der Feſtzeit 
unter dem ſüßen Vorrat aufzuräumen. 

Diesmal kam Weihnachtsbeſuch. Das war 
auf Haus Heidegg ein Ereignis. Denn ſo lie⸗ 
benswürdig auch der Freiherr den ſelten vor⸗ 
ſprechenden Tagesgäſten gegenüber zu ſein 
pflegte — es war eine Eigentümlichkeit bei 


Thorn, Mittwoch den 10. März 1915. 


(Zweites Blatt.) 


35. Jahrg. 


Wetterles wandern müſſen. Der Geſchäftsord⸗ bleibt. Wir möchten aber auch bitten, die Beſteue⸗ 
nungsausſchuß des Reichstages wird zweifellos rung der Beamten wohlwollend zu behandeln, wo 


in ſeinen Beratungen über den Fall des Vater⸗ ſorbiert. Wie man aber Nacht 9 90 
landsverräters Wetterls zu dem Beſchluß kom⸗ auf die durch den Krieg Geſchädigten, jo ſoll man 
men, daß das Mandat auch formell erledigt iſt, auch nicht vergeſſen, die ſteuerlich zu erfaſſen, denen 
und das Haus wird demgemäß beſchließen. durch den Krieg hohe Einnahmen in den Schoß ge⸗ 


8 , fallen ſind. (Sehr richtig!) Zum Schluß möchte 
Zu der in dieſer Tagung noch zu erledigen⸗ 5 all den Beamten unſern webe e Hauk aus⸗ 
den Arbeit des Reichstages wird jedenfalls auch ſprechen, denen 198 den Krieg auch in dieſer Be⸗ 
die Wahl der Ausſchüſſe für Wahlprüfungen, für fach eng eine große Mehrarbeit erwachſen iſt. (Bei⸗ 
Bittſchriften und für das Rechnungsweſen gehö⸗ fall, f 
ren, auch wenn dieſe ihre Tätigkeit in dem be⸗ alen dei De Verwaltung der direkten Steuern 
ginnenden Sitzungsabſchnitt nicht mehr aufneh Beim Etat der Verwaltung der Zölle und in⸗ 
men ſollten. Da das Oſterfeſt bereits auf den direkten Steuern wies 0 
4. April fällt, iſt nicht anzunehmen, daß das Abg. v. Strombeck (Zentrum) darauf hin, 


7 N 5 5 575 ; daß die Millionen von hochverdienten Kriegsteil⸗ 
Haus ſeine Tagung durch Ferien unterbricht, nehmern, auch ſolche, die Garniſondienſt tun, das 


ſondern daß es die Beratungen bis Anfang Intereſſe und das Bedürfnis haben könnten, letzt. 


April zuende führt. Vorausſichtlich wird der willige Verfügungen und Anordnungen zu treffen, 
Reichstag dann wieder vertagt und nicht ge⸗ denen Stempelfreiheit gewährt werden müſſe. 

ſchloſſen werden — Generaldirektor der indirekten Steuern Köh⸗ 
5 7 Y. [ler gab eine zuſagende Erklärung ab mit dem Hin- 
Q —— . zufügen, daß die betreffenden Maßnahmen rück⸗ 


3 irkende Kraft erhalt ten. 
Preuhiicher Landtag. Her ela der Zölle fand ind erte Steuern 


5 0 x wurde bewilligt. 5 
Sitzung vom 8. März 1915. Über die Etats des Finanzminiſteriums, der 
Am Regierungstiſche: Dr. Lentze. Lotterieverwaltung, der königlichen Seehandlung 
Der Platz des im Felde gefallenen Abg. von (preußiſchen Staatsbank), der Münzverwaltung, 
Ditfurth iſt mit einem Lorbeerkranze und einer der Staatsſchuldenverwaltung und der allgemeinen 
Schleife in den deutſchen Farben geſchmückt. Finanzverwaltung wurde die Diskuſſion gemein⸗ 
Präsident Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz ſam eröffnet. 
eröffnete die Sitzung um 1% Uhr mit folgenden | Berichterſtatter Abg. Dr. Boeniſch (Zentr.) 
Worten: Ich habe Ihnen leider wieder eine ſehr teilte zum Etat des Finanzminiſteriums mit, daß 
traurige Mitteilung zu machen (die Anweſenden auf Anfrage in der Kommiſſion der Finanzminiſter 
erheben ſich von den Plätzen). Unſer verehrter erklärt habe, daß die Zeichnungen auf die neue 
Kollege, der Generalmajor v. Ditfurth iſt im Kriegsanleihe einen durchaus normalen und be⸗ 
63. Lebensjahr als Kommandeur der 34. Landwehr⸗ fei gerne e Verlauf nähmen. In der Kommiſſion 
Infanterie⸗Brigade vorgeſtern vor Lomza gefallen. ſei ferner auf die Härten für die Hinterbliebenen 
Sein Name wird in der Geſchichte des hohen Hauser der noch nicht verſorgungsberechtigten im Felde 
unvergeßlich ſein. Ich habe geſtern ſofort den gefallenen Beamten, die noch nicht zehn Jahre im 
Hinterbliebenen das Beileid des Hauſes telegra⸗ Dienſte ſeien, hingewieſen worden. Von der Re⸗ 
phiſch e Sie haben ſich zum Gedaͤcht⸗ gierung ſei erklärt worden, daß alle Fälle der Not⸗ 
nis des Verſtorbenen von den Plätzen erhoben; ich wendigkeit einer Anterſtützung folder Hinterbliebe⸗ 
ſtelle das 0 nen wohlwollend geprüft werden ſollten, daß aber 
Hierauf wurde die zu einer generellen Regelung dieſer Frage keine 
zweite Beratung des Staatshaushalts für 1915 Veranlaſſung ſei, da auf die Dispoſitionsfonds zu⸗ 
fortgeſetzt. rückgegriffen werden könne. Eine längere Debatte 
Über den Etat der preußiſchen Zentral⸗Genoſſen⸗ habe ſich in der Kommiſſion an den Dispoſitions⸗ 
ſchaftskaſſe erſtattete namens der verſtärkten Bud⸗ 
getkommiſſion ausführlichen mündlichen Bericht 
bg. Dr. Rewoldt (freikonſervativ). 
Der Etat wurde ohne Debatte unverändert ge⸗ 
nehmigt. . har were 
Über den Etat der Verwaltung der direkten 
Steuern berichtete Abg. Dr. Boeniſch (Zentr.). 
Er führte u. a. aus, daß ſelbſtverſtändlich das Auf⸗ 3 
kommen aus der Einkommenſteuer infolge des jetzi⸗ g wurde mit großer Mehrheit bewilligt. 
1 


5 der Oberpräſidenten zur Förderung und Be⸗ 
gen Kriegszuſtandes erheblich niedriger angeſetzt Im übrigen genehmigte das Haus dieſe Etats 
worden ſei, als im vorigen Jahre. Auf die Kriegs⸗ unverändert. 


feſtigung des Deutſchtums in den Provinzen Poſen, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und dem Regierungsbezirk 
Oppeln und in den nördlichen Kreiſen der 7 
Schleswig⸗Holſtein in Höhe von 2% Millionen ge⸗ 


knüpft. ; : 
Auf Aber der Polen fand getrennte Abſtim⸗ 
mung über dieſen Dispoſitionsfonds ſtatt. Die 


2 


teilnehmer es nach der Zuſicherung des Finanz⸗ Damit iſt die zweite Leſung des Etats für 1915 
miniſters bei der Veranlagung der Einkommen- erledigt; eine Anderung iſt an ſeinen ſämtlichen 
ſteuer beſondere Rückſicht genommen werden. Poſitionen durch die Spezialberatung nicht einge⸗ 

Abg. v. Hennigs Techlin (konſervativ): Wir treten. 
find einverſtanden mit der Berechnung der Minder Das Etatsgeſetz wurde ebenfalls in zweiter 
5 von 40 Millionen infolge der Ausfälle Leſung unverändert angenommen. 
durch den Krieg, ebenſo auch mit dem weitgehenden Schluß nach 3 Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag 
Entgegenkommen gegenüber den Kriegsteilnehmern. 11 Uhr. (Antrag des Staatsminiſteriums wegen 
Mit Freuden wurde das Entgegenkommen des Vertagung des Landtags; dritte Leſung des Etats; 
Miniſters begrüßt, daß die Anterſtützung der Fa⸗ zweite und dritte Beratung des Eiſenbahnanleihe⸗ 
milienangehörigen der Kriegsteilnehmer ſteuerfrei geſetzes und des Knappſchaftskriegsgeſetzes.) 
rr mn nennen 
ihm, daß er keinen Logierbeſuch mochte. Des 
halb war ſogar Chriſtas Verwandte nur ſelten 
auf Haus Heidegg geweſen. 3 

Frau Chriſtas Elternhaus war ſeit ein paar 
Jahren nicht mehr. Die beiden Alten waren 
tot, die Schweſtern hatten geheiratet, zwei 
Brüder waren nach Deutſchland übergeſiedelt, 
nur der jüngſte, Reginald, ſtand als Einjähri⸗ 
ger in einem Kavallerieregiment an der oſt⸗ 
preußiſchen Grenze in einem elenden ruſſiſch⸗ 
polniſchen Neſt. Der wurde nun zur Feſtzeit in 
Heidegg erwartet. 

Der Freiherr ſelber hatte ihn in einem la⸗ 
koniſchen Schreiben eingeladen. Es ſollte an- 
fangs eine überraſchung für Frau Chriſta ſein, 
aber dann gönnte er ihr doch die Vorfreude. 
Sechs Jahre hatte ſie ihren Bruder Regi nicht 
geſehen, der „Kleine“ war immer ihr Liebling 
geweſen. 

Man ſaß gerade in der Halle bei den behag 
lichen Weihnachtsvorbereitungen, als Ontel 
Regi, der von den Heideggſchen Kindern mit 
fieberhafter Ungeduld und Neugierde erwartet 
wurde, eintraf. Es war ein ſtarker Schneefall 
und als der ſchlanke Reitersmann eintrat, 
mußte er ſich erſt die dicke, weiße Schneekruſte 
von ſeinem grauen Soldatenmantel klopfen 
laſſen. 

Reginald Steenhuſen hatte dieſelben brau⸗ 
nen Augen wie ſeine Schweſter Chriſta — aber 
in ihnen lag eine gewiſſe Träumerei, welche 
trotz aufblitzenden Übermutes den. Idealiſten 
verriet. 

„Alſo fo ſiehſt du zus —“ ſagte der Freiherr, 
hob Iſa von ſeinem Knie auf den Arm, ging 
dem jungen Schwager entgegen und küßte ihn. 
Klein⸗Iſa wurde mit in die Amarmung ge 
zogen. 

„Das Neſthäkchen“, rief Regi freundlich aus. 
„Ich bin auch eins, und nun — wo ſeid ihr 
anderen?“ 

Er kannte die älteren Jahrgänge auf Haus 
Heidegg nur flüchtig. Aber nun kam Frau 


ſchürze — und da gehörte der Bruder für eine 
Zeitlang nur ihr. Dann rief ſie ihre Kinder 
herbei, ſtellte jeden einzeln vor, und Regi gab 
ſich gleich wie der ältere Bruder. 


„Könnteſt auch beinahe mein Sohn fein,“ 
lachte Frau Chriſta und umhalſte ihren 
Matthias. 


In dieſes Familienbild hinein platzten die 
beiden Baroneſſen. Diez ſtellte flüſternd feſt, 
„daß ſie ſich extrafein aufgetakelt“ hätten. 
Sofort wurde der Ton in der Halle um eine 
Note kühler — die langen, blonden Schweſtern 
in ihrer ſelbſtzufriedenen Annahbarkeit wirkten 
immer froſtig. Natürlich hatten ſie Toilette ge⸗ 
macht. Endlich einmal „für jemand.“ Und dieſer 
Jemand ſchien wirklich der Mühe wert zu ſein. 

Editha hatte Farbe heute, das ſtand ihr gut. 
Wenn ſie wollte, ſo konnte ſie liebenswürdig 
ſein. Heute wollte ſie, obgleich ſie ſich ärgerte, 
daß Regi von feiner Schweſter in Beſchlag ge: 
nommen war; Frau Chriſta griff nach des 
Bruders Hand und hielt ſie feſt. Und der Ein⸗ 
jährige in ſeiner ſchmucken Dragoneruniform 
zog die Finger der blonden, mütterlichen Frau 
an ſeine Lippen. Er war Neſtkücken, vermißte, 
trotz Schnurrbärtchen und Seitengewehr, noch 
immer das ſanfte Streicheln der Mutterhand. 
Wie wohl das nun tat, hier bei Mutter Chriſtel 
zu ſein. And all dieſe hohen, kecken Knabenge⸗ 
ſichter, und dieſe ſüßen, kleinen Mädelchen mit 
den großen Schleifen auf den blonden Scheiteln 
und den Fingerchen, die mit Rauſchaold bekleckſt 
waren. 


Das war doch ein anderes Leben hier, als 
das, welches er in der Garniſon kannte. Fremde 
ſaßen auf dem väterlichen Gut, er hatte kein 
Heim mehr. Er wollte bei der Waffe bleiben, 
ein Ohm würde für die Zulage aufkommen. 


„Wir Steenhuſens ſind arme Teufel,“ hatte 
Regis Vater ſtets geſagt und einen gewiſſen 


Chriſta herbei, in einer großen Wirtſchafts⸗ 


Ueber den Untergang der ruſſiſchen 


zehnten Armee 


wird dem Wolffſchen Büro aus dem Großen Haupt⸗ 
quartier noch folgendes geſchrieben: 

Am 21. Februar hatten die Reſte der zehnten 
Armee im Auguſtower Forſte die Waffen geſtreat, 
nachdem alle Verſuche des ruſſiſchen Armeeführers 
Generals Sievers, mit den ihm verbliebenen über 
den Bobr und nach Grodno entkommenen Armee⸗ 
teilen die eingeteſſelten vier Diviſionen herauszu⸗ 
1 8 unter ſchwerſten Verluſten geſcheitert waren. 

er Wald von Auguſtow barg nun eine ungeheure 
Beute. Sie zu bergen war keine Kleinigteit, da 
die deutſche Truppe auch in den auf die Kapitu⸗ 
lation folgenden Tagen eine Anzahl ruſſiſcher An⸗ 
griffe abzuwehren hatte, die von friſchen feindlichen 
Truppen aus der Feſtung Grodno heraus und über 
den Bobr hinweg geführt wurden. Trotzdem trafen 
is vom 23. Februar ab die erſten erbeuteten Ge⸗ 

ütze in Suwalki und Auguſtow ein, deren Zahl 
ich von Tag zu Tag vermehrte, ſodaß hier große 
arks von je achtzig bis hundert dan jeden 
alibers entſtanden. Längere Zeit beanſpruchte 
die Bergung der übrigen Beute. Da lagen unge⸗ 
eure Mengen in dem Waldgebiete öſtlich von 
Auguſtow bis hinauf nach Makatze. Auf der großen 
Straße nach Grodno zwiſchen Auguſtow und Lipszk 
waren allein etwa fünfzig vollgefüllte ruſſiſche 
Munitionswagen ſtehen geblieben. Auch der Weg 
über Czarnybrod—Rudafka—Supotzkin zeigte auf 
Schritt und Tritt die Spuren des ruſſiſchen Rück⸗ 
zuges. Nahe dieſen beiden Straßen begegnet man 
im Forſte überall flüchtig aufgeworfenen ruſſiſchen 
Schützengräben und Schützenlöchern ſowie notdürf⸗ 
tig errichteten Erdhütten oder Erdlöchern. Schier 
unermeßlich wurde die Beute in dem Grodno zu⸗ 
elegenen en Teil des Auguſtower For⸗ 
fe wo die eingekeſſelten vier Divijionen die letzten 
age zugebracht und wo ſie ſchließlich auch kapitu⸗ 
liert haben. Bei dem Vorwerke Ljubinowo zählte 
man allein hundert Kriegsfahrzeuge aller Art. 
Losgeriſſene Artillerie- und Bagagepferde ums 
ſchwärmten zu Dutzenden das Vorwerk, viele davon 


trugen noch ihre ganzen Geſchirre, andere hatten 
ſich dieſer 125 entledigt. Ahnliche Bilder waren 
bei den Dörfern Markowitz und Bogatyri zu beob⸗ 


achten. Bei Wolkuſch betrug die Zahl der liegen⸗ 
ebliebenen Munitionswagen und Fahrzeuge der 
efechtsbagage mehrere ee Ganze Stapel 
ruſſiſcher Gewehre waren hier aufgeſchichtet, das 
neben lagen e und Geſchirre in großer 
Zahl. Am größten aber war das Bild der Zer⸗ 
ſtörung in dem Waldgelände zwiſchen Gut Wol⸗ 
kuſch und Vorwerk Mlyneck. Hier lagen ganze 
lie Bagagekolonnen, die vom deutſchen Artille⸗ 
riefeuer niedergemacht worden waren. Bei Vor⸗ 
werk Mlyneck erlitt eine anſcheinend im bergang 
über den Wolkuſchbach begriffene Munitions⸗ 
kolonne ein gleiches Schickſal. Die gefüllten Mu⸗ 
nitionswagen lagen hier teilweiſe umgeſtürzt rechts 
und links des Weges beiderſeits des Baches. Einige 
abe wurden von den durchgehenden Pferden 
is ans Waſſer gezogen und kippten hier um. In 
dem tiefen ühlenſchachte hingen zwei Pferde, die 
in ihrer b en hineingeſprungen und hin⸗ 
untergeſtürzt waren, da ſie anſcheinend die Brücke 
ſelbſt verſperrt vorgefunden hatten. Bei Bartnicki 
und Staroſhintzy findet man die Spuren des letzten 
ruſſiſchen d in Geſtalt von Schützen⸗ 
gräben und Erdlöchern. Von hier aus machten die 
Ruſſen die letzten Verſuche, den eiſernen deutſchen 
Ring zu durchbrechen. Auf der Wegſtrecke zwiſchen 
Mlyneck und Bartnictt lagen hunderte che 
ruſſiſcher Granaten, die hier von den Kanonieren 
entweder fortgeworfen oder bei der Kapitulation 
liegen geblieben waren. 


Stolz in ſeine betonte Armut beſitzt. Regi fand 
daß Mittelloſigkeit ein übles Ding iſt, wenn man 
ſich viel darum grämt. 

Nach dem Abendeſſen trat Reai an Editha 
heran. Er hatte ſie ſich weit älter und häßlicher 
vorgeſtellt, und war nun angenehm überraſcht. 

Editha war es, als ob das alte Teezimmer 
auf Heidegg mit feinen ſchweren, ſteifen Mö- 
beln, in dem man am Abend immer ſaß 
freundlich verwandelt ſei. Und doch ſah ſie nur 
den ſchmalen Blondkopf Regis, ſeine halb träu⸗ 
menden Augen, den noch knabenhaften Mund 
des Zwanzigjährigen unter einem kleinen, 
dunkelblonden Schnurrbärtchen, die Schlankheit 
ſeiner Glieder, die ſo unendlich viel Raſſiges 
hatten. Ob er ſie wohl überragte an Wuchs? 
Sie maßen lachend ihre beiden Geſtalten. Doch 
— um einen halben Kopf war er höher gewach⸗ 
ſen, als Ediha. 

„Du biſt ein langer Schlingel geworden, 
Regi“, ſagte Frau Chriſta ſchwerſterlich ſtolz, 
„aber du wirſt noch wachſen.“ 

Reginald rief lachend: „Will ich auch, wir 
Steenhuſens find alle lange Leute. aber du biſt 
nun aus der Art geſchlagen, Chriſta, ganz behä⸗ 
big biſt du geworden. 
Chriſtel“ nennen, wie deine Kinder es tun.“ 

Es freute Frau Chriſta, daß Editha und 
Erika ſich nicht wie ſonſt nach dem Abendbrot in 
ihre Zimmer zurückzogen. Wenn es nach ihrem 
Sinne gegangen wäre, ſo hätten die beiden viel 
mehr Geſelligkeit haben müſſen. 

Um elf Uhr ging der Freiherr zur Ruhe — 

nn wurden im Teezimmer die Lampen ge⸗ 
löſcht. Beim letzten ſchnarrenden Glockenſchlage 
der alten engliſchen Uhr erhoben ſich alle von 
ihren Sitzen und ſagten einander „Gute Nacht“. 
Reginald war es recht — er hatte eine lange 
Eiſen⸗ und Schlittenfahrt hinter ſich — und 
ahnte nicht, daß ſeine Anwe enheit jemand an⸗ 
derem den Schlaf verſcheuchte. 


TFortſetzung folgt.) 


Ich will dich „Mutter rät 


wohner im arbeitsfähigen Alter vom zehnten 
Lebensjahre ab vor ſich herzutreiben ſind.“ Befehl 
vom 5. Dezember: „Der Oberbefehlshaber der Nord⸗ 
weſtfront teilt telegraphiſch mit, daß bei ihm täg⸗ 
lich Klagen der Landeseinwohner über Plünderung 
einlaufen. Es ſollen dagegen die ſchärſſten Maß⸗ 
nahmen ergriffen werden. Es ſind Fälle vorge⸗ 
kommen, daß feindliche Truppen unſere Dörfer 
durchzogen und dieſe völlig unberührt ließen, wäh⸗ 
rend unſere eigenen Truppen dieſe Dörfer hinter⸗ 
her ausgeplündert haben. Es iſt ſehr bedauerlich, 
daß ſolche Fälle in unſerer Armee vorkommen.“ 
Befehl vom 7. Februar: „Der Höchſtkommandie⸗ 
rende hat befohlen, auf die ſich häufenden Fälle 
des Fehlens jeder Verbindung längs der Front und 
bei den hintereinander liegenden Truppenteilen 
hinzuweiſen. In dieſer Hinſicht iſt die Nachläſſig⸗ 
keit ſoweit gegangen, daß letzthin zwei zum Angriff 
angeſetzte Truppenteile ſtatt gegen den Feind, 
gegen einander ſelbſt vorgegangen ſind und ſich im 
Feuergefecht Verluſte zufügten, wobei ſie erſt auf 
Entfernung eines Bajonettangriffs halt machten.“ 
Befehl vom 9. Februar (Rückzugsbefehl): „Ge⸗ 
ſchütze, die nicht mitgenommen werden können, ſind 
zu vergraben, Verſchlüſſe und Aufſätze find heraus⸗ 
zunehmen und wenn möglich in den nächſten See 
zu verſenken. Die Geſchoſſe ſind mitzuführen und 
wenn dies unausführbar, zu verſenken. (Nach Ges 
fangenenausſagen wurden in Oſtpreußen ſchwere 
Geſchütze vergraben und die betreffende Stelle mit 
einem Holzkreuz verſehen, um ein Ruſſengrab vor⸗ 
zutäuſchen.) Der Chef der Gendarmerie des Kreiſes 
Suwalki ordnete an: „In letzter Zeit beginnen 
Briefe unſerer Kriegsgefangenen einzutreffen. Es 
iſt aufgefallen, daß Briefſchreiber, um ihre Briefe 
ſchneller zum Ziele gelangen zu laſſen, zu der Liſt 
greifen, das Leben in der Gefangenſchaft in günſti⸗ 
gem Lichte erſcheinen zu laſſen. Die unintelligenten 
Empfänger dieſer Briefe können ſich hierdurch eine 
verkehrte Vorſtellung der wie bekannt ſehr ſchweren 
f bee unſerer in feindlicher Gefangen⸗ 
ſchaft befind ü Soldaten machen und auf dieſe 
Weiſe eine verführeriſche Wirkung auf unſere Trup⸗ 
pen ausüben. Die Verbreitung ſolcher der Wahr⸗ 
Fi nicht entſprechenden Mitteilungen bei den 

tippen und Dienſtpflichtigen ain uner⸗ 
wünſcht.“ Dieſelbe Stelle erließ am 29. Februar 
folgende als ganz geheim bezeichnete Weiſung über 
die Behandlung deutſcher kriegsgefangener Offi⸗ 
ziere: „Nach Mitteilungen, die dem Stab des 
Duenaburger Militärbezirks bagogangen ſind, ſind 
in letzter Zeit wieder Fälle beobachtet worden, in 
denen Kriegsgefangenen, beſonders Offizieren, zu 
weitgehende Aufmerkſamkeiten und Vergünſtigun⸗ 
gen zuteil wurden. Der Oberkommandierende des 
Bezirks befiehlt daher die ſtrengſte Befolgung fol⸗ 
gender Vorſchriften: 1. Kriegsgefangene Offiziere 
ſind in Wagen dritter Klaſſe, aber getrennt von 
den Mannſchaften, zu befördern. Sie dürfen ihre 
Burſchen nicht bei ſich behalten; dieſe ſind vielmehr 
mit den übrigen Mannſchaften zu befördern. 
2. Als Offiziersquartiere find die gleichen Räume 
wie für Mannſchaften auszuſuchen, aber getrennt 
von dieſen. 3. Die Offiziere erhalten dasſelbe 
Eſſen wie die Mannſchaften. Beſondere Vergünſti⸗ 
gungen ſind durchaus unſtatthaft. Unterſchrift 
(unleſerlich) Oberſt.“ 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 7. März. (Rotzkrankheit.) Unter 
dem Pferdebeſtande des N uhlke in 
Nußdorf wurde Rotzkrantheit feſtgeſtellt; einige 


e Briefen, 7. März. (Verſchiedenes.] Unjer 
Stadtwverordnetenvorſtehen, Medizinalrat Dr. Hop⸗ 
mann, hat ſein Amt als S.adtwerordneter nieder⸗ 
gelegt. Seim Ausſcheiden bedeutet für die Stadt⸗ 
verwaltung einen in vieler Hinſicht ſchwer zu er⸗ 
ſetzenden Verluſt. — Die Gemeindewpertretung in 
Rehfelde wähle den Beſitzer Rauls zum G meinde⸗ 
vorſteher wieder. — Bei einem getöteten Hunde in 
Cymberg wurde Tollwut feſtgeſtellt. Die Hunde⸗ 
ſperre die ſich ſchon bisher über einen großen Bezirk 
erſtpeckte, iſt jetzt fait auf den DEREN Kreis Brie;en, 
auch auf die Kreisſtadt, ausgedehnt worden. 

Graudenz, 5. März. (Handwerkskammer Grau⸗ 
denz.) Anſtelle des Fleiſchermeiſters Auguſt Hoff⸗ 
mann in Hammerſtein ift der Schormſteinfeger⸗ 
meiſter Emil Lauſch ebenda bis zum 31. März 1920 
zum Mitglied der Handwerkskammer Graudenz 
gewählt worden. 

Konitz, 5. März. (Erkrankung an Schwarg⸗ 
pock m.) Ein kürzlich von Thorn an das hieſige 
königliche Gymnaſium verſetzter Profeſſor iſt an 
Schwarzpocken erkrankt. mfangreiche ſanitäre 
Vorſich smaßregeln ſind angeordnet worden, jo die 
Sad der Mitbewohner und der Schüler und 
geh ter der Anſtalt. 

Tuchel, 8. März. (Zum aktiven Leutnant be⸗ 
fördert und mit dem Eijernen Kreuz 1. Klaſſe aus⸗ 
gezeichnet) wurde der Feldwebelleu nant p. Zeddel⸗ 
mann, Sohn des Buchhändlers v. 3. von hier. Das 
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe hatte er ſich ſchon vorher 


Pferde wurden auf miniſterielle ae getötet. 


hen 8. März. (Abg. Kahle f.) D 
ohrungen, 8. März. (Abg. e f. er 
Nittergutsbeſizer Alfred Kahle, Vertreten des 


SR 5. März. 1 
ie Elbinger Pol izeiverwaltung ha 


weiger: H 
we iermit ausdrückli 


Allenſtein, 8. März. (Ein vuſſiſcher Flieger) 
erſchien dieſer Tage über Johannisburg u 
warf eine Bombe ab, durch die ein Schuppen zer⸗ 
ſtört wurde. Perſonen kamen nicht zu Schaden. 

Königsberg, 6. März. (Der Wied raufbau Oſt⸗ 
preußens.) ie die „Nationalzeitung“ erfährt, 
beabſichtigt das Miniſterium für öffentliche Ar⸗ 
beiten in nächſter Zeit eine Genoſſe ft oder eine 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung zu gründen, 
die der Beſchaffung von Baumaterialien zum 
Wiederaufbau der zerſtörten G genden der Provinz 
Oſtpreußen dienen, ſoll. Ihre Täligkeit iſt haupt⸗ 
ſächlich als Vermittelungsſtelle gedacht. Das ſtaat⸗ 
liche Unternehmen wird keine Arbeit vergeben. 
Die Tätigkeit wird von den Bauapbeitern in Dit: 
preußen ausgeübt werden, und zwar bauptſächlich 


nd vor Port Arthur. 1902 F 


vom Zentralbauamt in h und vom Bau⸗ 
amt der oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer. Der 


Staat wird zur Gründung der Geſellſchaft den 
Betrag von 1 Million Mark hergeben. Ferner wird 
ſich die Provinz Oſtpreußen mit einer Einlage von 
100 000 Mark beteiligen. Auch eine Anzahl von 
oſtpreußiſchen S.ädzen dürfte ſich anſchließen, eben⸗ 
jo einige intereſſierte Handels» und Handwerker⸗ 
bammern. Eine wichtige Aufgabe der ſtaatlichen 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung wird die Ver⸗ 
inderung der Rengbildung unter den in Frage 
menden Lieferamden fein. 

Bromberg, 8. März. (Li eſbesgaben in großem 
Umfange unterſchlagen) hat der Poſtſchaffner Linſer 
von hier. Seine eren Verfehlungen wurden 
am Sonnabend aufgedeckt, und die Kriminalpolizei 
beſchlagnahmte in der nung des L., Schiffer⸗ 
ſtraße 2, nicht weniger als drei große Säcke mit 
Liebesgaben aller Art. L., ein ſchon älterer Unter⸗ 
Beamten, wurde dem Gericht zugeführt. 

Crone a. Br. 8. März. (Der Auftrieb zum 
hieſigen letzten Pferdemarkt) war verhältnismäßig 
tark. Es ſtand em ungefähr 200 Pferde zum Verkauf. 
Für gute Pferde zahlte man bis zu 2000 Mark, für 
Mit elpferde 800—1200 Mark. 

Gneſen, 8. März. (Über ein Verwundeten⸗ 
Konzert) — d. h. ein ſolches von Verwundeten, 
nicht für Verwundete —, wobei die letzteren Chor⸗ 
und Einzelgeſänge, Klavier⸗ und Violinvorträge 
und Lieder zur Laute boten, leſen wir in der „Gneſ. 
Ztg.“ u. a.: Vor einer dich gedrängten, erwartungs⸗ 
vollen Zuhörermenge zog geſtern Abend cine Schar 
unſerer Feldgrauon auf — viele Arme 85 in der 
Binde, mancher Kopf veubunben, mancher Fuß des 
Stodes bedürftig —, aber die Geſichter faſt alle 
wieder friſch und geſund. Und als ſie nun daſtanden 
und ſangen, ſo hell und klar, ſo kraf woll und feſt, 
da mußte je ein jeder bis ins tiefſte Herz hinein 
bewegt fühlen. Die Einzelſtimmen, Baß, Tenor 
und Bariton, haben im Schlachigebraus offenbar 
nichts an Klang und Weichheit verloren. Ein 
junger Krieger wußte trotz verbundenen Halſes den 
„Friederikus Rex fehr ſchneidig wiederzugeben. 
Manch Stücklein wurde freundlich zugegeben. Auch 
auf dieſem Opera. ionsfelde der Kunſt halfen eim 
paar umj.ter Kriegshelfer nnen tüchtig mit, näm⸗ 
lich am Klavier. Geſtern wurden, da gar keine 
Plätze mehr zu haben waren, ſchließlich für einen 
mühſam noch geſchaffenen Platz fünfzig Mark 


bezahlt! 5 

. März. (Verſagen des elektriſchen 
Lichbes.) Freitag Abend in der 7. Stunde verſagte 
wieder einmal in einem großen Teile der G.adt 
das elektriſche Licht. Beſonders unangenehm be⸗ 
rührt waren hiervon diejenigen Geſchäfte, die 
lediglich auf clektriſches Licht angewieſen ſind und 
nun zu Talglichtern ihre Zuflucht nehmen muß en, 
wenn ſie es nicht, was in vielen Fällen geſchah, 
vorzogen, ihre Geſchäfte ganz zu ſchließen. 


Wie man Johannisburg wiederfand. 


Über einen Beſuch in Johannisburg nach dem 
Abzuge der Ruſſen wird der „Kgsb. Hart. Zag. 
ein Schreiben zur Verfügung geſtellt, dem wir das 
Nachſtehende entnehmen: 

Soeben bin i 


leider bei weitem übertroffen, TERN it 
Schutt⸗ 


ortgeſchbeppt; die wenigen Möbel, die hier und 
I Nac ſt hen, ſind zer rümmert, wepwolle 11 
imſtrumente in pöbelhafter Weiſe beſchädigt u 


w. Ich h 

es iſt überall dasſelbe. ı Rawra⸗ 
wayſchem Laden war ein Pieideſtal etabliert, eben 
jo in Kreisarzt Klares Wohnung; es iſt unglaub⸗ 
lich! Abgebrannt find u. a. folgende Baulichkeiten: 
Kalkfandſteinfabrik, Genoſſ mſchaftsſpeicher mit 
Schornſtein en die Kohlenvorräte der Eiſem⸗ 
bahn. der 855 f en u. en 
empiengsgebä e rſchoſſem und etwas ange⸗ 
brannt, die Kreditbank, der Neubau der Maſu⸗ 
riſchen Genoſſenſchaft, Schneidemühle Langkath, 
Schneidemühle Haaſe uſw. Schwer beſchädigt ſind 
die Beamtenwohnungsvereinshäuſer in der Hegel⸗ 
ftoaß.. Die ſchöne Schonung 1 den Ruſſen ab» 
scholzt — ein Jammer! Die Maſchinen im Waſſer⸗ 
werk und in der Gasanſtalt ſind 1 55 demoliert, 
der Ehle en m 1 all bed De 
neue hlach haus hat als 0 ient, i 
aben ziemlich gut erhalten. Die Eiſenbahn⸗Piſſek⸗ 
Brücke iſt geſprengt, die Synagoge geplünd rt. 
Das Bismarck⸗Denkmal iſt geraubt, es ſteht nur der 
Granitſockel. Meine Wohnung erkannte ich nicht 
wieder — alles gevaubt. Sämtliche Aklen des 
Magiſtvats und der Kaffe find ſpurlos verſchwun⸗ 
den, die Galdſchränke liegen zerſprengt auf der Hof⸗ 
treppe. Der Sup vintendent nebſt Gattin ſind 
wenige Tage vor der Befreiung der Stadt mach 
Rußland abgeführt, ebenſo Fleiſcher Julius Lach, 
Arbeiter Folzek, Cohn und der Samitäler Dohn 
nebſt Mutter und Schweſter, ſowie einige andere. 
Aus Snopdm ſind ſämtli verbliabenen Ein⸗ 
wohmer fortgeſchleppt, der nach Rudczanny zu bes 
legene Teil des Dorfes ijt vollſtändig abgebrannt. 
Die Schweſtern im Kvankenhauſe ſind alle da, ſie 
ſollten aber wiederholt nach Sibirien verſchleppt 
werden. In der evangeliſchen 1 iſt in grauen⸗ 
voller Welſe alles in griechiſch⸗la 

ausſchmückung umgewandelt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. März. 1914 Rücktpitt des 
italdeniſchen Miniſderiums Giolilti. 1913 Gedenk⸗ 
feiern in Preußen an die Befreiungskriege. 1910 
7 Dr. Karl Lueger, Bürgermeiſter von Wen. 1906 
+ Eugen Richter, Führer der freifinnigen Volks⸗ 
partei. 1905 Gefecht mit Morenga in den Karas⸗ 
bergen in Deutſch⸗Südweſtafrika. 1904 Sesgajecht 
Allmers, der Marſchen⸗ 
dichter. 1870 7 Ignatz Moſcheles, berühmter Kom⸗ 
poniſt. 1864 f König Max milian II. von Bayern. 
1819 f Friedrich Heinrich Jacobi, deutſcher Philo⸗ 
ſoph. 1814 Ende der lacht bei Laon. 1813 
Stiftung des Eiſernen Kreuzes. 1810 Paten⸗ 
tierung der erſten Königſchen Buchdruck⸗Schnell⸗ 

veſſe. 1788 * Josch Fre herr von Eichendouff, 
erworragender deutſcher Dichter. 1776 * Königin 
Luiſe von Preußen. 
* 
horn, 9. März 1915. 
— (Das Amrechnungs verhältnis) für 


Poſtanweiſungen aus Dänemark nach Deu ſch⸗ 
land iſt von der däniſchen Poſtverwaltung auf 


oliſche Kirchen⸗ 


86 Kronen 75 Ore = 100 Mark feſtgeſetzt worden. — 
Die ſchweizeriſche Postverwaltung hat das 
Umwandlungsverhältnis für Poſtanweiſungen am 
Kriegsgefangene in Frankreich bei der Umſchve bung 
in Bern auf 104 Francs für je 100 Francs feſt⸗ 
geſetzt. Wenn alſo im Frankreich 100 Francs dem 
Gefangemen ausgezahlt werden ſollen, ſo iſt in 
Deutschland der jeweilige Gegenwert von 104 Fr. 
einzuzahlen. 

— (Evangeliſche Kirche und Kriegs⸗ 
anleihe.) Nachdem das königliche Konſiſtor dum 
unſerer Provinz b reits in ſeinem letzten Amts⸗ 
blatt den Kirchengemeinden eine möglichſt umfang⸗ 
reiche Beteiligung bei der Zeichnung auf die neue 
Kriegsanleihe empfohlen han, ruft es in einer 
neuen Verfügung dee Herren G iſtlichen allgemein 
auf, durch ihre Mitarbeit, insbeſondere durch Auf⸗ 


klärung und Amleitung, dazu ne 1110 auch 
9 


der zweiten Kriegsanleihe ein voller Erfolg be⸗ 
ſchieden wird. Um dieſes Ziel zu erreichen — ſo 
heißt es in dem Erlaß —, bedarf es in euhöhtam 
Maße einer kräftigen Beteiligung ſeitens der Ge⸗ 
meindeglieder. Dieſe von ihrer varerländiſchen 
Pflicht und zugleich von der gebotenen günſtigen 
Kapibalsanlage zu überzeugen, muß, namentlich 
auf dem Lande, ein 92 005 Anliegen der Herren 
Geiſtlichen ſein. Insbeſondere iſt es von Wichtig⸗ 
keit, die zahlreichen begüterten Perſowen des 
Mittelſtandes, die zwar nur geringe Barmittel zur 
Verfügung haben, wohl aber We atpapiere beſitzen, 
auf die Möglichkeit einer Bereitſtellung der Zeche 
nungsmittel durch Verpfändung dieſer Wertpapiere 
bei den Kriegsdarlehnskaſſen hinzuweiſen. 

— (Die katholiſche Kirche und die 
Kriegsanleihe.) Aus Frauenburg wird vom 
Sekrebarat des Biſchofs von Ermland amtlich mit⸗ 
ge.eilt: Die Anlegung kirchlicher Gelder in Kriegs⸗ 
anleihe iſt geſtattet und erwünſcht. 

— (Rote Kreuz⸗Lotterie.) Das Staats 
miniſterium har dem Zentralkomitee des 
preußiſchen Landesvwereins vom Roten Kreuz die 
Genehmigung erteilt, für die Kriegszwecke Des 
Noſen Kreuzes eine beſondere Geldlotterie mit 
einem Spieltapital bis zu 1800000 Mark und 
einem einertrage von 600 000 Mark zu ver 
enitalten und dieſe Loſe in der gangen Monarchie 
zu vertreiben. Die Ziehung dieſer Lotterie joll 
vom 20. bis 23. April ſtattfinden. 

— („Kreuz Pfennig“ ⸗ b 
Der weſtpreußiſche Bezirks⸗ und Arbeits⸗Ausſchu 
der „Kroug⸗Pfennig“⸗Sammlung hielt Dies Tuge 
in Danzig eine Sitzung ab, in welcher den Vor⸗ 
ſitzer, Superintendent a. D. Schultze⸗Langfuhr, 
einen Bericht über die Sammlung erſtatteſe. Die 
Erfolge ſind im großen Ganzen e indem 
bereits für 22 276 Mark an Marken abgegeben 
wurden, deren Verkauf zweifellos erfolgt. Davon 
beſtellten 20 Ortsvereine vom Roten Kreuz im 
Weſtpreußen für 7844 Mark. 

— (Die Schwierigkeiten der Ge⸗ 

meindeverwaltungen bei der Etats⸗ 
aufſtellung.) Unter dieſer Überſchvift ſchreibt 
die offiziöſe „Nordd. Allg. Zig.“: Es wird für die 
Ge und die weiteren Kommunalverbände 
für das Rechnungsjahr 1915 beſonders ſchwierig 
fein, die Haushaltspläne aufzuſtellen und die 
Er ee rechtzeitig zuſtande zu 
bringen, Für die „ Ar 
beſondere derjenigen aus n, werden vielfach 
feſte Unterlagen fehlen. Auch die Ausgaben wer⸗ 
den ſich häufig nicht ſicher ſchätzen laſſen. Es fe 
nicht zu überſehen, wieweit neue belaſtende Auf⸗ 
gabem an die Gemeinden ummorhergejehen heran⸗ 
reien können; es ſteht auch nicht 0 feſt, wieviel 
von den Ausgaben, die durch die Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege entstehen, aus Reichs⸗ und Staatsmitteln 
erſtattet werden. Die ſtaarlichem Aufſichtsbehörden 
bringen der Schwiorigbeit der Aufgabe, die von den 
Gemeindewerwal tungen diesmal bei der Elats⸗ 
aufitellung zu löſen it, volles Verſtändnis entgegen 
und werden es ſich angelegen ſein laſſen, den Ges 
meinden hierbei jede im Rahmen der b ſtehenden 
Geſetze mögliche Erleichterung zuzugeſtehen und 
ihnen bei dem Beſtreben. 1 in gen hmigten 
Steuerverteilungsbeſchlüſſen die Unterlage für die 
Wirtſchaftsführung im neuen Rechnungsjahre zu 
erhalten behilflich zu ſein. 

— (Oſtdeutſcher Handwerkskammer⸗ 
tag in Königsberg.) Auf e 
Handwertstammer zu Berlin wird am 16. März 
in Königsberg ein oſtdeurſcher Handwerkskammer 
tag abgehılten werden, zu dem die Handserks⸗ 
kammern aus Oſtpreuß n, Weſtpreußen, Poſen, 
Schleſien, Pommern, 1 NN) Schleswig⸗ 
Holſtein Vertreter 1 werden. Zur Bera⸗ 
kung ſtehen u. a. die ſchwebenden Maßnahmen al 
Wiederaufbau der durch den Krieg unmittelbar 
berührten Landesteile; namemlich die oſtppeußiſchen 
Verhältniſſe ſollen hierbei erörtert wenden. 

— (Der Verein wejtpun Zeltungs⸗ 
verleger) hielt am Sonniag den 7. März in 
Danzig unter dm Vorſitz des Buchdruckerei 
beſitzers und Verlegers Guſtav Fuchs eine außer 
ordentliche r ab, um zu der ein⸗ 
getretenen nn jümtliher im _ Zeitung 
gewerbe erfonderlichen Rohmaterialien Stellun zu 
nehmen. Außerdem galt es ſonſtige, das Stan 
intereſſe der Zeitungsverleger betreffende Fragen 
zu erörtern. In den Beratungen dam eifmütig 
zum Ausdruck, daß es angeſichts der gegenwärtigen 
Lage und Verhältniſſe im Zeitungsgewerbe unbe⸗ 
dingt erforderlich ſei, ausgleichende Maßnahmen 5 
treffen. Eine in dieſem Sinne gehaltene En 
ſchließung, die fämtlichen Mitgliedern des Kreis“ 
vereins Weſtpreußen zugeſtellt werden ſoll, fand ie 
ſtimmige Annahme. Die Entſchließung lautet: 

„Die am 7. März 1915 bei der außerordent⸗ 

lichen Haupwerſammlung in Danzig anmeſen . 

Mitglieder des „Vereins Weſtpr ußiſcher IE 

tungsverleger“ halten mit Rüchſicht auf die 

außerordentlich geſtiegenen Preiſe ſämtlicher im 

Zeltungsbetriebe erforderlichen Rohmaterialien 

und die im allgemeinen weſentlich geſteigerten 

Geſchäftsſpeſen eine Erhöhung des Bezugspreiſes 

für unbedingt erforderlich.“ 

Die ſatzungsgemäß ſtattzufindende ordentlicht 
Hauptverſammlung ſoll auch im dieſem Jahre n 
ausfallen, ſondenn im Anſchluß an die Bu de 
verſammlung des Vereins weſtpreußiſcher 
druckereibeſitzer abgehalten werden. 

— (Dem weſtpreußiſchen Hand were 
iſt von der Militärverwaltung wieder ein geo 
Poſten von Proviantwagen 95 N/K für die über, 
nate Mai, Juni und Juli zur Lieferung pi ches 
tragen. Handwerksmeiſter, welche jih an it Des 
Lieferung bereiligen wollen, haben ſich mi Zahl 
an Angeboten, insbeſondere über Die” igt 

er von ihnen zu übernehmenden Wagen. ſchleu 15 
bei den n der eee 
Danzig und Graudenz zu melden. a 

> (Die Trodentartoffeln.) Das ie 
amt des Innern hat eine Rundverfügung erlal 


— 


a en Einnahmen, ins⸗ 


in der es heißt: Die mit Hilfe der Karto el abri 

eißt: i⸗ 
kate bezweckte Streckung unſerer Bro den e läßt 
1 nicht Schritt um Schritt mit dem Bedarf durch⸗ 
führen, da die Landwirte bei dem Mangel an 
Futtermitteln offenbar in verſtärktem Maße auf 
die Kartoffeln zu Futterzwecken zurückgreifen. 
Einer der Zwecke der Kartoffeltrocknung iſt es, den 
im Laufe der Zeit, normalerweiſe durch Atmungs⸗ 
und Fäulnisvorgänge eintretenden Schwund der 
Kartoffelmaſſe hintanzuhalten. Je näher das Früh⸗ 
105 herankommt, umſo lebhafter ſetzen dieſe ver⸗ 
uſtbringenden Vorgänge bei jämtlichen ungetrock⸗ 
neten Kartoffelvorräten ein. Im getrockneten Zu⸗ 
tand findet ein Subſtanzverluſt nicht mehr ſtatt. 
Danach liegt es jetzt im dringenden miete unſe⸗ 
ter Volksernährung, nach Möglichkeit die friſchen, 
ungetrockneten Kartoffeln ins Brot zu verbacken, 
aneben aber auch die Trocknung mit aller Kraft 
au fördern, in der Abſicht jedoch, dieſe Kartoffel⸗ 
Trockenfabrikate ſoweit als tunlich aufzuſpeichern, 
um ſie erſt in ſpäteren Monaten zur Streckung des 
Brotes heranzuziehen. 

— (Stenogtaphen verein Stolze⸗ 
Schrey.) Die nächſte Monatsverſammlung findet 
Mittwoch den 10 März, abends 8% Uhr, im alt⸗ 
deutſchen Zimmer des Schütz nhauſes in Form eines 
Familienabonds ſtatt. Ein Vereinsmitglied wird 
Eine Erlebniſſe auf dem öſtlichen Kröegsſchauplatze 
ſchildern. 


RE BITTEN 

§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 8. Mär. (Der Gouwer⸗ 
neur von Lodz, Generalmajor Gereke,) hat ein 
anderes Kommando übernommen. Für die meli⸗ 
täriſchen Verwaltungsang legenheiten iſt Oberſt 
Freiherr von Hanſtein zum Kommandanten er⸗ 
nannt worden. Die Zivilverwaltung liegt in den 
Händen des Polizeipräſidenlen von Oppem. In den 
drei Monaten feiner Tätigkeit hat ji General⸗ 
major Gereke große VB wienite um die Schaffung 
geordneter Zuſtände im Lodzer Induſtriebezirk er⸗ 
worben. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 8. Mär. (Die Gründung 
einer höheren Privatſchule in Warſchau abgelehnt.) 
„Birſhewyja Wjedomdſti“ melden, daß ſich die Ver⸗ 
treter der polniſchen wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft 
in Warſchau an das ruſſiſche AUnterrichts⸗ 
miniſterium wegen Gründung einer höheren 
Privatſchule gewendet haben und daß das Unter: 
richtsminiſterium die Genehmigung verſagt hat. 


nach Walhall! 


Walhall im Sicht! Auf! tapfre deutſche Sieger! 
ns Land des Friedens und der Seligkeit, 

Ins Schloß, das nur für tapfre deuſſche Krieger, 

Ins Reich des Ruhmes und der Dankbarkeit! 


Zum letztenmale, um heißen Streiten! 
Es geht ja um en deutſchen Hend, | 
Damit auf lange, lange beſſre Zeitn 

In ehr'ner Scheide bleib’ das blanke Schwert. 


Walhall in Sicht! Die Himmelsburg der Helden; 
Bald zieht ihr ein — ihr ſtarbt den Heldentod, 
Bald werden Sieg die Kriegspoſaunen melden, 
Schon leuchtet 9 des Friedens Morgenrot. 


Nicht traurig ſein! Ihr deutſchen Mütter, Frauen, 
— Es beimt bir Frucht nur aus der Blüte Tod! — 
Wenn aus Walhall ſtolz auf euch niederſchauen 
Die Retter Deutſchlands aus der großen Not! 


Briefkaſten. 

(Bel ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

von A. Prinz Wilhelm von Hohenzollern, 
Schwiegerſohn des Königs von Bayern, iſt der 
e des Erbönigs Manuel von Por: 

gal. 

P. L. Wer ein Gedicht „Nach der Schlacht“ vers 
faſſen will, muß doch eine Schlacht mitgemacht oder 
wenigſtens die Schilderung eines Aug .ınygeugen 
gehört haben, ſonſt kommt nur eine verwaſchene 
Reimerei heraus, die ſich nicht in die Öffentlichkeit 

vängen ſollte. Sie willen nichts weiter zu bes 
richten, als daß die Nacht auf das „Schlachtfeld“ 
rniederſinkt und mancher Held ſein Leben ges 
allen hat als a des Bitte Wut“, Dann 
zeißt es weiter: „Auch ein (2) Schwerverwundeler 
legt noch hier, der zieht hervor einen Bogen 
Papier“ und ſchreibt — in der Nacht, wie und wo⸗ 
mit iſt nicht geſagt — einen Brief nach Haus und 


ſchließt dann lächelnd die Augen zur ewigen Nuh“. T 


Sehen Sie ſich erſt auf einem Schlach feld — und 
auch noch ein wenig in der deutſchen Grammatik — 
um, ehe Sie ſich an ſolche Aufgaben wagen! 


Eingeſandt. 
(Für diefen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Bei den teuren Preiſen der Fitte und dem 
großen Beſtande von Zucker möchle ich auf eine 
apmelade aufmenlſam machen, die wohlſchmeckend, 
Appen itanregend it und vor allem jetzt noch be⸗ 
deitet werd em kann. 

Apfelſinen⸗Marmelade. 

1 Dutzend Apfelſiven und 2 Zitronen werden 
zewogen, gewaschen und abgetrocknet, dann zer⸗ 
ünitten und entkernt. Die Kerne tut man im ein 
Lopfchen, gießt ſovjel Waſſer darauf, daß fie bedeckt 
Ind, und jtellt ſd an eine warme Stelle. Darauf 
werden die Früchte durch die Fleiſchmaſchine ges 
nommen, auf 1 Pfund Frucht 1 Liter Waſſer ge⸗ 
Dien, verrührt und 24 Stunden ſtehen n 
a kocht man die Maſſe unter öfterem Um⸗ 
ſte ren ſolange, bis die Schalen weich ſind, und läßt 
8 wieder 24 Stunden ſtohen. 1 1 nimmt man 
111 1 Pfund Maſſe t Pfund Zuder (man kann je 
115 Eſſchmack auch mehr nehmen) und koch! es 
füllt In Kernwaſſer bis zur Geleeprobe. Man 
ie die Marmelade in erwärmte Gefäße, läßt 
= ° einen Tag offen ſtehen und verſchließt ſie 
Seauf mit Talg oder Paraffin. P. 
Se KKK 


Diebesgaben für unſere Truppen. 
5 gingen weiter ein: 
dammelſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 


5 Uriegs⸗Allerlei. 
dernes Kreuz für weibliche Kriegsteilnehmer. 


Wie die N 1117 “ n 
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Bande bisher an 38 weibliche Kriegsteilnehmer 
verliehen worden, die ſich in der Kran mpflege auf 
dem Kriegsſchauplätzen durch Mut und Tapferkeit 
vop dem Feinde ausgezeichnet haben. 


Wie ein Wilderer ſich das Eiſerne Kreuz erihof. 


In der „Deulſchen Jägerz ötung“ erzählt Dr. 
ornung, zurzent Stabsaizt im Fee folgendes 
chützenſtüccchen aus dem Felde: Der Schuhmacher 

Georg Mühlberger aus Prien am Chiemſee, vom 

Volke der „Radlſchuaſta“ genannt, machte in den 

letztem Jahren ganz Ober⸗Bayern in dem Maße 

unjicher, daß ſchlönßlich ein Preis von 400 Mark 
auf ſeine Ergreifung ausgeſetzt wurde. Vor andert⸗ 

m Jahren veiſchwand er. Als der Krieg aus⸗ 
rach, war der Radlſchuaſta da. Sh levnte ihn bei 

folgender Gelegenheit kennen: Das 3. Bataillon 
des 12. 59 en Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments, 
das ſich den Namen des „eiſernen Bataillons“ vers 
dient hat, follte einen Graben nehmen. Der 
Führer der 9. e e die zur Wegnahme bes 
ſtimmt war, wendet ſich an ſeine Gruppe und fragt, 
wer als e 
gehen will. Die ganze Gruppe, lauter Landwehr II, 
meldet ſich. Der Leutnant beſpricht dann die 
näheren Anordnungen mit dem Zugführer. Da 
‚eg: ein Mann, der aus einem Schützenloch ſehr 
utereſſiert zugehört hat: „Herr Leutnant, darf ich 
nicht auch mittun? Ich bin nämlich ein Wilde ner 
und ſchieß nit ſchlecht!“ Seine Bitte ward ihm 
natürlich gewährt. Dann melden ſich die Leute 
beim Bataillonsführer mit Namen. Zum Mühl⸗ 
berger jagt er: „Alſo Sie find der Wilderer?“ — 
„Ja, Heur Hauptmann; 400 Mark find auf mi 
aulsgeſetzt. Glauben's, daß fie mir noch was tun 
Gelt, i Anus, nicht, Herr Hauptmann?“ — Icdder 
Mann bekommt eim paar Zigaretten, und dann ſagt 
90 a: 1 9 nun Me 8 11 
und wenn ihr euch brav en ha 
euch jedem die Hand!“ — & acht auf Leben und 
cd, und als Belohnung ſteht ihnen ein Hände⸗ 
druck ihres Hauptmanns in Ausſicht, bezeichnend 
für den Geiſt, dir in dieſer Truppe 1 5 Am 
anderen Tage findet der e tatt. Mühl⸗ 
bergen iſt als Scharfſchütze zur 

träger eingeteilt. 

die er ſchießen ſoll, hindevlich iſt, klettert er 1 ſie 

hinauf und ſchießt von dort, frei ſtehend, mi tags 

11% Uhr, im hefiigib m feindlichen Feuer 45 Fran⸗ 

zoſon wieder. Er ſelbſt wird nur leicht Bee 

Das Giferne Kreuz und die goldene Tapferbeits⸗ 

Medaille ſind ſein Lohn. — Hoffentlich findet ſich 

nach dem Feldzuge ein Jagdherr, der die Jagd⸗ 

Better dieſes ſchneidigen Kerls in die geſetzlichen 
ahnen beitet. Er war e während ſeines 

ander halbjährigen Verſchwundenſe ins unter fal⸗ 

ſchem Namen Jagdgehilfe in Tirol. 


Freihere von Biſſing. 


Im engliſchen Unterhauſe bam ein Parla⸗ 
mombsmitglied auf den in England lebenden Frei⸗ 
herrn von Beſſing zu ſprechen, einen Bruder des 
Generalgouverneurs in Brüſſel. Büſſing ſei ſeit 
acht Jahren maruraliſiert, aber in ſeinem Herzen 
Deutſcher geblieben. Früher jet er Kopreſpondent 
eines deutſchen Militärorgans geweſen, und eimügen 
Leuten gegenüber ſoll er kurz vor dem Kriege zu⸗ 
gegeben haben, daß eu im Dienſte des deutſchen 
Miniſteriums des Außern ſtehe. Dennoch weigere 
ſich die engliſche Regi wung, gegen ihn vorzugehen. 
Er ſei jetzt aus Brighton nach London übergeſiedelt, 
aber nicht infolge des Vorgehens der Regleuung, 
ſondern weil die Bevölkerung Brightons ihm das 
Leben unmöglich gemacht habe. Die engliſche 
Regierung antwortete auf dieſe Beſchwerde 
nicht. Früh r hatte ſie f erklärt, daß ihr einem 
britiſchen Bürger gegenüber Pflichten oblägen und 
ie von Baron Billing nichts Ungünſtiges wiſſe. 


Ein Kriegsmarterl. 


Aus Wien wird dem „Osmaniſchen Lloyd“ 
erzählt: Draußen, wo die Stadt zum Kahlenberg 
anſteigt, wohnt ein Weinbauer, der zwei Söhne und 
einen Schmiegerſohn hatte. Alle drei an gefallen, 
zwei in Serbien, einer in Pol em. ie trägt es 
der Mann? — An feine Haustür hat er ein Täfel⸗ 
chen nageln laſſen, mit Fichtenzweigen eingefäumt. 
Das Täfelchen iſt aus b he Holz, brä 
oben ein Muttergottesbild, und die kleine Inſchrift 


enen uw. vodaus⸗ 1 


eckung der Schild, ſauber 
a die Grabenbarvikade, über de 


darunter iſt behutſam mit dem Brandſtift einge⸗ 
ſchrieben. Sie heißt: 

„Hab' dem Kaiſer gegeben 

Drei Buben 05 d' Hand, 

Tut beiner mehr leb m. 

Du, Herrgott, hüt's Land!“ 


Das hat er ſelbſt ausgeſonnen, während er ſah, 
Stückchen Erde beſtellte und zur Donau hinabſah, 
an der er gewohnt hat, ſolange er denken konnte, 
und ſein Vater vor ihm und ſeines Vaters Vater. 


Die Not in Lemberg. ö 


Dey ruſſiſchen Zeitung „Kijowskaja Myſchl“ 
entnimmt die Wiener „Zeit“ eine Su Dal: ber 
bitteren Not, die jeit der Beſetzung Lembergs Sud) 
die Ruſſen in dieſer Stadt herrſcht. Schon beim 
Eintritt in die Stadt, fo erzählt der Bericht⸗ 
erſtatter, fand ich Leute, die elend und hungernd 
umherirrten. Kaum zeigt man ſich auf der Straße, 
als ein in der ſtrengen Kälte barfüßig um 
laufendes Kind einem leiſe flehend guflüſtert: 
„Hier, kaufen Sie eime Zeitung; ich bitte ſehr, 
kun gieltenchen W tauft ein daum 15läh⸗ 

m elebtrifi agen verkauft ein daum 1 
riger intelligenter Knabe Fahrkarten. „Womit 
haben Sie ſich vorher bei äſtigt?“ fragte ch. — 
„Ich beſuchte das Gymnaſium. — „In welcher 
Klaſſe waren Sie?“ — „In der vierten.“ — Jetzt 
ernährt dieſer Schüler ſeine gange Familie; er hat 
eine Kondukteurſtelle bekommen und verdient einen 
Rubel täglich. Die Studenten der Lemberger 
Hochſchule ſind Motorführer bei der Straßenbahn 
g 


In den Gaſſen eine mes lich große Menge 

urſche kommt auf mich 
u: „Herr, fhenden Sie mir eine Kopeke, zuhause 
a fo große Not. Die Mutter kann kein Brot 


nicht, wo er ſich befindet; ich bin allein mit einem 
Kinde.“ — Zwei j i 
bemerkten: 
bettelt!“ 


der Sladtverwaltung mit 


Organiſationen geſpeiſt. 
ſoweit es meh 


entgeltlich zur Verfügung geitell!. Es gibt eine 
Küche für Arbeiter, eine jüdiſche Küche und eine 


umbergs. 
Die Verfaſſer einer feanzöſiſchen Flugſchrift 
verhaftet. 


Das Barifer „Journal“ meldet, daß die Urheber 
der Flugſchrift „Volk — man täuſcht dich“, 
die einen Rehabilitievungsverſuch der Deutſchen 
enthalten habe, faſt alle verhaftet wurden. Die 
Verhandlungen werden vorausſichtlich vor dem 
Kriegsgericht in Marſeille ſtattfünden. 


Wie die ſerbiſche Regierung in Niſch wohnt. 


Im „Corriere della Sera“ entwirft Arnaldo 
Fraccaroli «fme plaſtiſche Schilderung der 1 
tiven Verhältniſſe im Innern des ſerbiſchen Regie⸗ 
vungsgebäudes in Niſch, in dem buchſtäblich jeder 
Winkel vom Speicher bis zum Keller 15 9 5 iſt. 
In dem großen Gebäude, das aber für die vielen 
Menſchen, denen es ee Toll, viel 
zu Bein iſt, herrſcht eine ununterbroch ne Bewegung, 
ein unaufhörliches Kommen und Gehen, weil jeder 
Fpemde, der in Niſch eintrifft, ſich dort zu melden 
hat, um ein Verhör zu beſtehen. In den Gängen, 
neben den Bänken, auf denen die Wartendem zu 
ſitzen pflegen, ſind fliegende Küchen für die Sol⸗ 
dasenpoiten und die Diener errichtet, und in allen 
Winkeln en erollte ande oder Decken, aus 
denen zur Nachtze ät Schlafſtellen gemacht werden 
können. Wann Eſſenszeit iſt, wird in den Me 
auf Kohlenfeweu gekocht, und der ſcharfe Geruch 


. 


* 


allerbeſcheidenſten Speiſen iſt trotz ſtändiger Lüftung 
aus 55 Gobäude micht ien 1 üben. Nachts 


werden die Korridore zu Schlafſtuben, und jo hart 


es ſich auch trotz dev Matratz in auf dem Stein 
boden liegen mag, ſo preiſen ſich doch siejenigen 
die dort ihr Lager haben, vor denen glücklich, die 
auf den Treppenſtufen liegen oder ballern müſſen, 
wie es gerade der Platz enlaubt. Im Innern der 
Su die von den Miniſtern und ſämtlichen 
kaatsbeamten bewohnt werden, iſt es nicht wiel 
anders als draußen. Neben jedem Schreibtijch der 
Miniſter ſteht eine armſelige Bettſtelle, und in 
edem den übrigen Räume des Hauſes liegt wie auf 
en Gängen eine zuſammeng rollte Matratze in der 
Ecke. Seit Monaten iſt in Niſch kein Zimmer oder 
5 5 ng 3109 5 9 a 11880 und 
aber muß ſich auch die Regierung fen, jo gut 
oder ſo ſchlecht es eben 1 5 Zwiſchen einem 
Kohlenfeuer, das nur in den ſeldenſten Fällen die 
Zimmer wirklich zu erwärmen vermag, einem Roche 
topf und einem Bett oder einer gerollten Matwatze 
werden die wichtigſten Staatsgeſchäfte des heutigen 
Serbien erledigt. 5 


Flecktyphus in Sele bien. 


Die ſerbiſchen amtlichen Quellen geben nunmehr 
95 zu, daß der Alen Bere in der Armee und 
evölkerung ungeheure Verbreitung nimmt. Täg⸗ 
lich ſterben 50—60 Perſonen. Bisher find 53 ſep⸗ 
biſche Arzte daran geſtarben, außerdem drei Arzte 
der brd ichen Sanitätsmiſſion und Chefarzt Dor⸗ 
nelli von der amerikaniſchen Hilfsmiſſion, dann auch 
der frühere Leibarzt König Peiers, Nikolajewilſch, 
und der Befehlshaber der 4. ſerbiſchen Armee, Ges 
neral Avantſchitſch. Auch ein großer Teil der Ges 
fangenen it an Flecktyphus geſtorben. 


Theater und Muſik. 


Zuſammenbruch eines Theaters. Die Lelps 
ziger Zentralthꝛater⸗Altiengeſellſchaft, die ſich 
bereits ſeit längerer Zeit in Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten befindet, meldete Konkurs an. Der Zu⸗ 
ſammenbruch ift darauf zurückzuführen, daß der 
Geſellſchaft eine Hypothek von 1 Million Mark 
gekündigt wurde, und nach Angaben der Direk⸗ 
tion auf die durch den Krieg bewirkten Zeit⸗ 
verhältniſſe. 

„7!!! e | 


Sport. 


Aus der deutſchen Turnerſchaft. Auf Anre⸗ 
gung des Ausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft 
werden am 1. April, dem 100jährigen Geburts⸗ 
tage des Reichskanzlers Fürſten Bismarck, i 
allen Turnvereinen turneriſche Gedenkfeiern 
abgehalten. — Auch in dieſem Jahre ſoll der 
Himmelfahrtstag als allgemeiner Wandertag 
der deutſchen Turnerſchaft durchgeführt werden 
für alle Abteilungen, insbeſondere auch für die 
Knaben⸗, Mädchen⸗, Frauen⸗, und Altersabtel⸗ 
lungen. — Um die ſchulentlaſſene Jugend für 
die Turnſache zu gewinnen, wird zu Oſtern ein 
neuer, durch die Schulen zu verbreitender Auf⸗ 
ruf an die Eltern, Lehrherren und Arbeitgeber 
ausgearbeitet und verbreitet werden. — 


her⸗ Wegen der in den verſchiedenen Miniſterial⸗ 


erlajjen angeführten militäriſchen Vorübungen 


und der 1 8 der deutſchen Turnerſchaft 


an der weiteren Wehrhaftmachung unjereg 
Volkes find Verhandlungen mit den maßgeben⸗ 
den Kreiſen eingeleitet. — Der für dieſes Jahr 
vorgeſehene deutſche Turnertag, der in Bremen 
ſtattfinden ſollte, iſt auf 1916 verſchoben 
worden. 

r m u u 0) 


Mannigfaltiges. 

(Zahlungen nach England.) Die 
Strafkammer in München⸗Gladbach ver 
urteilte den Kaufmann Heinrich Voß aus Dül⸗ 
ten, der durch Schecküberweiſungen Zahlungen 
nach England geleiſtet hatte, wegen Übertretung 
der betreffenden Bundesratsbeſtimmungen zu 
1000 Mark Geldſtrafe. f 


(Keſſelexploſion auf einem 
franzöſiſchen Torpedoboot.) Der 


Pariſer „Petit Journal“ meldet aus Cher⸗ 
bourg: An Bord des Torpedobootes „Trombe“ 
fand am 6. März bei Barfleur eine Keſſelexplo⸗ 
fton ſtatt, durch die vier Maſchiniſten ſchwer 
verbrüht wurden. Das Torpedoboot konnte 
nach Cherbourg geſchleppt werden. 


Luſtiger Feld⸗Briefkaſten. 5 


(Aus einem ee e Blatte. 
Triple⸗Entente. Wieviel Soldaten 
Deutſchland hat? Immer einen mehr als nötig Ei 

Kriegszone. Sie wollen willen, ob d 
Kriegszone elne kalte, heiße oder gemäßigte Zone 
iſt. Wir we Ihnen darauf nach dem 18. Fe⸗ 
bruar antworten. 

Leſer. Sie wollen die Klage in Rußland ans 
hängig machen und N uns um die Adreſſe 
eines tüchtigen Anwalts. Wir em Nen Fönen 
Hindenburg: der macht mit den ſſen kurzen 


Mer 

Zweiflen) Sie irren ſich: „U“ it nicht 
78 Fan E Buga im baulſchen Alphabel 
ondern „3“ 

Poincars. Wer bei luß des Krieges 
Präſident von Frankreich in N, wiſſen wir 
ebenſowenig wie Sie. f 

Lloyd George. Sie mögen zeht haben: 
für England iſt nicht der . ſondern der 
Ge der deutſchen Noichsbank die gelbe 
N 71 Laſſen Sie reiht bald wieder von 

5 


ſich h 
Feldpoſt⸗ 
D Packung 
(Porto 10 Pfa) 


Ya Flaſche (Metall⸗Felddoſe) 85 
In allen Apotheken, es Dar 
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... EEE ARTE NT ER UHTE 


Anordnung 


betreffend die Kontrolle des Brot⸗ und Mehlverbrauchs 
und die Vermahlung des Getreides der Selbſtverſorger. 

Aufgrund der 88 36, 37 und 27, Abſ. 2 der Verordnung des Bundes. 
rats über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 
25. Januar 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 35) wird für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder mit Ausnahme der Kreſſe Brieſen, Culm, Marienwerder und Schwetz 


folgendes feſtgeſetzt: 


8 1. 

Der Verkauf von Roggen⸗ und Weizenbrot durch die Bäcker und Brot⸗ 
händler, ſowie von Roggen⸗, Weizen⸗, Hafer⸗ und Gerſtenmehl durch die 
Mehlhändler iſt nur nach Gewicht und nur gegen Brot» und Mehlmarken, 
die von der Ortsbehörde ausgegeben werden und die entſprechenden Ger 


wichtsmengen bezeichnen, zuläſſig. 


der von den Kommunalverbänden der Kreiſe 


Gleichzeitig wird in Abänderung 
t. Krone, Flatow, Graudenz 


Staditreis, Graudenz Landkreis, Konitz, Löbau, Roſenberg, Schlochau, 
Strasburg, Stuhm, Thorn Stadlkreis, Thorn Landkreis und Tuchel er⸗ 
laſſenen Anordnung betreffend die Regelung des Brot⸗ und Mehlverbrauchs 
beſtimmt, daß auf den Kopf der Bevölkerung insgeſamt für die mit jedem 


Sonntag beginnende Kalenderwoche 


höchſlens 1750 Gramm Brot oder 


1400 Gramm Mehl entnommen werden dürſen; es weiden 500 Gramm 
Brot gleich 400 Gramm Mehl e 


Jeder Haushaltungsvorſtand erhält aufgrund eines von der Ortsbehörde 
für ihn auszuſtellenden Brolkartenausweiſes für jedes Mitglied ſeines 
Hausſtandes Brot⸗ und Mehlmarken für 4 Wochen über insgeſamt 7 kg 


Brot oder 5,6 kg Mehl. 


Die einzelnen Brot⸗ und Mehlmarken lauten auf 50 Gramm Brot 


oder 40 Gramm Mehl. 


Die in 8. 4, Abſ. 4, Buchſt. A der im Eingang genannten Bundes⸗ 
ratsverordnung vom 25. Januar 1915 bezeichneten Perſonen erhalten keine 
Brots und Mehlmarken. Soweit dieſe Perſonen Brolgetreide nicht erhalten 
oder nicht mehr beſitzen, dürfen für ſie non der Ortsbehörde mit Ge⸗ 
nehmigung der Ortspolizeibehörde Brol⸗ und Mehlmarken ausgegeben weiden. 


Zuziehende Perſonen müſſen ſich wegen Ausſtellung eines Brotkarten⸗ 
ausweiſes bei der Ortsbehörde melden. 
Fortziehende Peiſonen müſſen ihren Brolkartenausweis bei der 


Ortsbehörde abgeben. 


Ueber ſonſtige 1 Woche überſteigende Zu⸗ und Abgänge von Haus⸗ 
haltungsangehörigen find Anzeigen a die Ortsbehörde zu erſtatten. 


Gaſt⸗ und Schankwirte ſowie Konditoren erhalten zur Entnahme von 
Brot und Mehl einen Ausweis der Ortsbebörde über die ihnen nach 
Maßgabe der von den Kommunal-Verbänden der im § 1 genannten 
Kreiſe erlaſſenen Anordnung, betreffend die Regelung des Brot» und 
Mehlverbrauchs zuſtehende Gewichtsmenge und daneben wöchenllich die 
ihnen hiernach gebührenden Brot⸗ und Mehlmarken. 

Brot allein darf an Gäſte in Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften oder Kon⸗ 


ditoreien nicht abgegeben werden. 


Die Leiter der nicht im Dienſſe der Mililärbehörden ſtehenden 
Krankenanſtalten, der Pflegeanſtalten, Waifenhäufer uſw. haben über die 
bezogenen und verbrauchten Mengen von Brot und Mehl Tagebücher 
zu führen, die am letzten Monatslag abzuſchließen ſind und die Zahl der 
in dem Monat geleiſteten Pflegetage, einſchließlich der des Perſonals ent» 


hallen müſſen. 


Aufgrund der Tagebücher erhalten ſie von der Ortsbehörde die da⸗ 
nach zuläſſige Anzahl von Brot⸗ und Mehlmanken. 

Die Kommunalverbände ſind befugt, mit Behörden, Anſtalten, Bahn⸗ 
hofswirtſchaflen oder wohltätigen Einrichtungen beſondere Vereinbarungen 
über die Verbrauchsregelung zu Weg 


Die Mühlen dürfen Mehl an Bäcker und Mehlhändler ꝛc. nur gegen 
Auslieferung der Brot⸗ und Mehlmarken verabfolgen, die dieſe von ihren 


Käufern erhalten haben. 


1 g 7. 

Den Mühlen wird vom Kreiskommunalverband Brotgelreide nur gegen 
Einreichung der bei ihnen von ihren Käufern, d. h. den Bäckern und Mehl⸗ 
händlern ꝛc. abgelieferten Brot⸗ und Mehlmarken angewieſen und zwar in 
etwa derjenigen lentſprechenden) Menge, in der fie ſelbſt Mehl verkauft 


haben. 


\ 8 8. 

Beim Umtauſch von Getreide der Selbſtverſorger gegen Mehl haben 
die Mühlen, wenn nicht vertraglich ein anderes vereinbart iſt, den Liefer 
ranten gegen Zahlung eines baren Mahllohnes von höchſtens 1 Maik bei 
Windmühlen und von höchſtens 1,25 Mark bei anderen Mühlen für den 
Zentner, bei Weizen 80 Prozent des Getreides an Mehl und 15 Prozent 
an Kleie, bei Roggen 82 Prozent an Mehl und 13 Prozent an Kleie zu⸗ 
rückzugeben. Neben barem Mahllohn iſt die Hingabe von Gelreide, Mehl 


oder Kleie als Bezahlung verboten. 


Das Schroten von Brotgetreide zur Brotbereitung iſt nur mit ſchrifl⸗ 
licher Genehmigung der Ortspolizeibehörde zuläſſig. 
8 10. 


Beſitzer von Vorräten an gedroſchenem Roggen und Weizen und an 
MWelzen-, Roggen⸗, Hafer⸗ und Gerſtenmehl im Gewichte von zuſammen 
höchſtens 100 Kilogramm haben dieſe Vos räte binnen einer Woche nach 
JInkraſttreten dieſer Anordnung der e anzuzeigen. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden gemäß den 88 44 
und 13 der im Eingang benannten Bundesrats⸗Versrdnung vom 25. Januar 
1915 mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Gelditrafe bis zu 


1500 Mk. beſtraft. 


Gewerbebetrieben gemäß 8 52 a. a. 


geordnet werden. 


Außerdem kann gegen Inhaber und Belriebsleiter von 
O. die Schließung des Geſchüfts an⸗ € 


§ 12. 
Dieſe Anordnung tritt mit dem 14. März 1915 inkraft. 
Marienwerder den 6. März 1915. 


Her Negierungs⸗Präſident. 


Bekanntmachung. 


Die amtlichen Verluſtliſten liegen 
1. im Leſeſaal der Stadtbücherei, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter ⸗ 
gebäude des Artushofes) von 11—1 
und 5— 7 Uhr, 
auf der Polizeiwache im Rat⸗ 
Haufe während des ganzen Tages, 
3. auf der Polizeiwache Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und 
4. auf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr 
zur Einſicht aus. 
Der Magiſtrat. 


Velanntmachung 

Im ſtädtiſchen Krankenhauſe wird 
von ſofort ein unverh. Wärter 
gebraucht. 

Perſönliche Meldung bei der Frau 

berin. 

Thorn den 5. März 1915. 
Die Krankenhans verwaltung. 


d 


Yumenitcohhiite 


zum Färben und Preſſen, 


Federn aller Art 


zum Reinigen, Färben und Kräuſeln 
nimmt an 


Minnn Janke. Mellienſtraße 86. 
a n N 


1 
Bekanntmachung. 
Stadtbücherei. 

Vom 1. bis 15. April bleibt die 
Stadtbücherei der jährlichen Reviſion 
wegen geſchloſſen. | 

In der Zeit vom 15. bis 31. 
März find ſämtliche aus der 
Bücherei entliehenen Werke zu⸗ 
rückzuliefern. Eine Ausgabe von 
Büchern findet in dieſer Zeit nicht 
mehr ſtatt. 

Die Ausweiskarſen verlieren mit 
dem 31. März 1915 ihre Giltigkeit 
und müſſen nach Wiedereröffnung der 
Bücherei am 16. April erneuert 
werden. \ 

Thorn den 5. März 1915. 


Der Magiſtrat. 
Gelegenheitskauf. 
Kriegs⸗Bedurfsartitel 


Große Poſten Pelzweſten, Pelzſocken, 
Fußlappen imprägniert, Pelzlungen⸗ 
Ihüger, Taſchenwärmer, Heizkohlen, 
Schlafſäcke, Bruſtbentel, Revolver⸗ 
elnis, Lederweſten, Ruckſäcke, Taſchen⸗ 
lampen, Mililärmeſſer, Feldflaſchen, 
Ohrenwärmer u. ſ. w. werden zu jedem 
annehmbaren Preiſe abgegeben. Bei 
Abnahme größerer Poſten noch be⸗ 
deutende Preſsermäßigung. 
Engeihard & Co., Münſter i. ., 
Kriegsbedarfsartükel en⸗gros, 
Militäreffeklen⸗Fabrik, 
Feld⸗Reitausrüſtungen. 


Bekanntmachung. 
Zeichnungen auf die: 
5% Deutſche Reichsanleihe, 
unkündbar bis 1924, 


zu 98,50 bezw. 98,30 

5 9% Nulſche 
Meichsſchazanweifungen 
u 98,50 


’ 

(Zweite Kriegsanleihe) 
nehmen wir bis zum 19. März 
1915, mittags 1 Uhr, koſtenlos 
entgegen. 5 

Von einer Kündigung ſolcher 
Spareinlagen, die zu dieſen 
Zeichnungen Verwendung finden, 
ſehen wir ab. 

Thorn den 27. Februar 1915. 
Die Stadtſparkaſſe. 


Bekanntmachung. 
Die . Thorn 


if 
Zeichnungsſtelle 


für 

die II. 5 % Kriegsanleihe. 

Für die bei ihr erfolgten Zeich⸗ 
nungen verzichtet ſie auf eine 
ſatzungsmäßige Kündigungs- 
friſt der Spareinlagen. 
Thorn den 27. Februar 1915. 
Da mir zum Taliſch mehrere gute Ob« 


jekte angeboten find, 


ſuche ich paſſende Tauſch⸗ 
Oblelte aller Art 


zum fofortigen oder ſpäteren Abſchluß. 


H. Herrmann, Allenftein, 


Königſtraße 78. 
Verkaufsaufträge nehme jederzeit ent⸗ 
gegen. 


gl. Domine Inshoifh, 


Hohenkirch Weſtpr. 


offeriert in gut trieurier Saalware: 


400 Zentner Strubes 
Sommergrannenweſzen 


mit geringem Gerſteubeſatz, 


pro Zentner 23 Mark, 
800 Zentner 


Spalofs Shanhals-Gerite 


pro Zeutuer 25 Mark, 


100 Zent. Weenders 


grüne Folger⸗Erbſen, 


pro Zentuer 55 Mark, 


30 Zentner 
Ia feidenfreien Rolle, 


pro Zentner 115 Mark. 


Nene Säcke zum Selbſtkoſlenpreiſe. 


Durch Nachnahme ab Station Hohen⸗ 
kirch Weſtpr. Muſter auf Wunſch. 


zum Rundholzanfahren 
15 Bahnhof Thorn⸗Mocker 1 Platz 
G. Soppart, dampfſägewerk. 


Für mein Eiſenwarengeſchäſt ſuch 
ich zum 1. April d. Is. einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Paul Tarrey, 


Altſtädtiſcher Markt 21. 
Lehrling 
mit guter Schulbildung vom 1. April 
geſucht. 


Erl Ludwig, 


Kolonjalwaren⸗ und Delikaleſſen⸗ 
handlung. Schulſtraße 1. 


Sahloſserlehrünge 


ftellt ein 


Otte Röhr, 


Bau⸗ und Kunſtſchloſſerei, 
Brückenſtraße 22. 


Malerlehrlinge 


ſtellt ein R. Schilling. 
Malermeiſter, Brombergerſtraße 26. 


Tüchtige 


ababeiter 


und einen 


ſtellt ſofort ein 


G. Soppart, Nampfſägtwerk. 


Yrbelkufihe n 


Zeichnungen 


auf die 


50 Deulſche Reichsauleihe, unkündbar bis 1924, 
5% Deulſche Reichsſchatzanweifungen, 


(Zweite Kriegsanleihe) 


nehmen wir bis zum 19. März 1915, mittags 1 Ahr, 8 983,50 
bezw. 93,30 ſpeſenfrei entgegen. 5 


Norddeutſche Ereditanſtalt, 


Fernruf 174181. 


Filiale Thorn. 
Zeichnungen 


auf die 


Breiteſtraße 14. 


50% Dellſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924, 


9505 Denlſch 


(Zweite Krieganleihe) 


e Reichsſchatzauweiſungen, 


nehmen wir bis zum 19. März 1915, mittags 1 Ahr, 8 98.50 
bezw. 98.30 ſpeſenfrei entgegen. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 


Fernruf 693. 


zeerverkan 


Wir beabſichtigen, 


E. G. m. u. H. 


ca. 2000 Faß Teer 


zu verkaufen. 


Die Verkaufsbedingungen ſind in 


unſerer Geſchäftsſtelle, 


Coppernilusſtraße Nr. 45 hierſelbſt, erhältlich. 
Schriftlichen Angeboten, denen die anerkannten Verkaufsbe⸗ 
dingungen beigefügt ſein müſſen, ſehen wir 


bis zum 12. 


ergebenſt entgegen. 


März 1915 


Gaswerke Thorn. 


A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


Kreuhacken, 


mit Stiel, à Mk. 2.50, 


3000 neue Spaten mit Stiel, 500 nene eiferne Karten 


und ſonſtige Baugeräte beſonders billig, auch in kleineren Poſten verkäufl., 
Angebote unter G. S. 146 an Haasenstein & Vogler, 


2 


Seuerichmiede, Echloffer, 


Autogenſchweißer, Stellmacher 


werden bei hohem Lohn zum ſofortigen Antritt geſucht. Angebote 
mit Angabe des Alters und des letzten Arbeitsverhäliniffes find 


zu richten an: 


Sächsische Waggonfabrik Werdau. 


Kluge 


ſtellt ein bei gutem Lohn 


eitel 


Gaswerk Thorn. 


Portierſtelle ien ante wahung 


an kinderlo es Ehepaar oder alleinſtehende 
Frau zum 1. 4. 15 zu vergeben Ange⸗ 
bote unter L. 346 an die Geſchäſts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Mbeltlicher Laufburſche 


kann ſofort eintreten. Paulin erſtraße 2. 


Sühtige Verkäuferin 


für Kan ine geſucht. 
Schwarz. Lindenſtraße 40a. 


Zuarbeiteriunen 
und Lehrdamen 


können ſich ſofort melden. 
nna Güssow. 


2 Lchiftabee 


ſtellt jofort ein 


M. Berlewitz. 
Sealeruraße 27. 
Empjehle Wiriin und Stübenmädchen 
auf Güter. Suche Köchin, Stubenmäd⸗ 
chen und Mädchen für alles 
Katharina Szapanski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Katharinenſtraße 12. 


„ Wohnungsangebalt 


Grosse ö-Uinmerwohhung 
mit Zubehör für 800 Mark vom 1. 4. 15 
zu vermieten. Coppernikusſtr. 39, 2. 


1. od. 2 Et. 6 Zimmer u. Zub, bald od. 
ſpäter zu vermieten. Eilnard Kohnert. 


Laden 


mit angrenzender kleiner Wohnung, gro⸗ 
Ben hellem Keller und 56 Quadratmeter 
großer, mit Oberlicht verſehener Remiſe, 
in dem ſich eit 6 Jahren ein Drogenge⸗ 
ſchäft befindet, iſt zum 1. 4. 15 zu ver⸗ 
mieten. Meyer, Neuſt. Markt 14, 1. 


1 Laden 


mit Wohnung, paſſend für jedes Ge⸗ 
ſchäft, vom 1. 4. 15 zu vermieten 
A. Burdeeki. Copvernitusftr. 21. 


Ein im Betrieb befindlicher 


Laden 


r Vorkoſigeſchäft, Filiale oder dergl. 
mit 2 Zimmern und Küche an tüchtigen 
Menſchen vom 1. 4. 15. Bromberger- 
ſtr. 1083, zu vermieten. Näheres daſelbſt 
beim Vizewirt Gaihb. 


Große herrſchaftliche 


Wohnungen 


N 6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 


der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


Marous Henius, G. n. l. H. 


Altſtädt. Markt 5. neben Artusbof 


Fitundliche 2- Zimmerwohnung 


vom 1. 4. 15 zu vermieten. Hofſtr. 7. 


Brückenſtraße 13. 


Königl. F laſſen⸗ 
preuß. f Lotterie. 


Zu der am 12. und 13. März 1915 


ftattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 5. 
(231.) Lotterie ſind noch 


1 \ \ 
2 4 z Loſe 
a 60 30 15 Mark 
zu haben. 
Dombrowakl, 


königl. preuß. Lotterie⸗Ejunehmer, 
Thorn. Feruſprecher 1036. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 


M | hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ges 
ſſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
Inet, zum 1. April d. Is. preiswert zu 


vermieten. Zu erfragen 
Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


Vom 1. April d. Is. find zu vermieten: 


eine 2 
3 U. eine 4⸗ Zimmerwohnung 
eb im Vorder⸗ bezw. Hof⸗ 


mehrere Kellertäume 


für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der A 
C. Dombrowsk'ſchen Buchdruckerei 


Thorn. Katharinenuraße 4. 


Wohnung 


per 1. 4 1915 zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und ſonſtigem 
Zubehör, zum 1. April d. Is. zu ver⸗ 
mieten Wilhelmſtraße 11. 

Näheres beim Portier. 


Wohnung, 
3. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 
1. 4. zu vermieten. 
_Wugo Eromin, Neuſt. Markt 20. 


3⸗ Zimmerwohnung, 


1. Etage, ſofort zu vermieten. 
Araberſtraße 3, park. 


Wohnung a dar ende TE 
Kleine Wohnungen 


zu vermie fen. Brückenſtraße 22. 


Helles, großes Zimmer zu Dei“ 
mieten Brückenſtraße 16, 1 Et. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, hochpt. 7 Zimm. u. Garten, 
Sa te an: = Sul 5 Zimmer, 
Badjeile. 17, 3. Et. 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas» und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 0 Wohnungen 

erdeſtall und Wagenremiſe. 
0 ©. Sep Fiſcherſtraße 59. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, 3 Zimmer mi 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder 


äter zu vermieten. 
Ü 8. Soppart, Fiſcherſtraße 59, 


Wohnung, 
Parkſtraße 25, 3, 3 Zimmer mit reichl. 
Zubehör, Badeſtube und Mädchenkammer, 
ſowie Gas und elektr. eee vom 
1. 4. oder ſpäter zu vermieten. 

G. Sen Fiſcherſtraße 59. 


Herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern, Badezimmer, Mädchen⸗ 
kammer und elektriſchem Licht. reichlichem 
Zubehör, Brombergerſtraße 82, von ſo⸗ 


lei rmieten. 
W 1. Coppernikusſtr. 21. 


A. Burdeck 
ine Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, eine Wohnung, 
1 Alu und Küche, vom 1. April zu 
vermieten. 


Graudenzerſtraße 218. 


